Lodz 


Mittwoch, den 16. (28.) December 1898. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3.50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Prels pro Exemplar 5 Kopeken. 


Unſerer geehrten Kundſchaft diene hiermit zur Nachricht, daß der Betrieb in unſeren 


„graphiſchen Etabliſſements“ 


durch den Brand der benachbarten Heymann'ſchen Uhrenfabrik in keiner Weiſe geſtört wurde und ſämmtliche Aufträge 


wie bisher pünklichſt ausgeführt werden können. 


1 
= 


Die Verwaltung 
pt. Petersburger Privat Handelsbank 


kebrt ſich hiermit zur Kenntuiß der Herren Aetionäre zu bringen, daß die Bänk A Conto der 
Dividende für das Jahr 1898 vom 2. Januar 1899 an — 15 Nubel pro Aetie I. und 
J. Emiſſton bei Ablisfernug der Coupons Nr. 34 und Nr. 4 und 10 Mubel pro Actie 
L Emiſſion gegen Coupon Nr. 1 „dividende préllminaire pour l'année 1898“ — aus 


| Die Auszahlung birfer Dividende findet in St. Petersburg bei der Verwaltung der 
Bauk in Moskau und Noſtow a. Don bei den Filialen und außerdem bei den Herren 


ahlt. 


L. Louri & Co. in Lotz ſtatt. 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen Keuntaißnahme, daß men Incaſſent, Herr 


PAUL 


LUBA 


geit dem heutigen Tage von mir entlaſſen wurde und ſomit kein Recht mepr hat, für mich das Incaſſo 


zu beſorgen, oder auch Beſtellungen aufzunehmen. 
Lodz, 23. Dezember 1898. 


M. Zbijewski. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechftunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. & 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Kcankenhauſe. 


Zahnarzt IB. Litto in 


| wohnt Peteikauerſtr. Nr. 108, Haus Ende, neben 
9. J. Deinzel. Schadhafte Zähne werden geheilt u. 
| plombirt, Auswärtige Beſtellungen werden ſchnell⸗ 


ſtens ausgeführf. 
Honorar für Arbeiter bedeulend ermäßigt. 


Die vorzügliche 


Wichſe 


— von — 
Glinski 
iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 
| Zodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 


Zaklad stolarski 1 
magazyn mebli 


I KALMLS 


Marszalkowska N 149 rög Prôine] w Warszawle 
wykonywa wszeikie obstalunki 1 calkowite urzadzenis 
stylowe, posiada wielki wybör mebli po oenach pray- 

stepnych. 


Lodzer Auſikſchule 


Mit dem 2. Januar 1899 beginnt ein neuer 
Curſus. Schüleraufnahme jederzeit. Sprechſtun⸗ 
dim von 10—2 und 4—6 Uhr täglich Petrikauer⸗ 
flraße Nr. 86, III. 


E Ei en 2 


1 Tageblatt 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für ums 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und grpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


2s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ 
0 u 2 12 
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L. ZONE R. 


1 Sra phische Etablissements. 
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und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
Da nn Zu 
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Zahnarzt 5 


H. RITT 


Petrianerfir. 69, vis-a-vis dem Grand- gakel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 


An das geehrte Publikum nnd 
ſpeziell an unſere werthen Leſer. 


Lodz, im Dezember 1898. 


Wenn das Lodzer deutſche Zeitungsweſen ſich 
im Laufe von 17 Jahren derart entwickelt hat, daß 
wir uns heute in dieſer Beziehung mit jeder großen 
Stadt des In⸗ und Auslandes meſſen können, 
jo iſt dies einzig und allein dem „Lo dzer 
Tageblatt“ zu danken, denn bis zu deſſen 
Erſcheinen hatten wir bekanntlich hier nur ein 
winziges Blättchen, das einer großen Stadt, wie 
Lodz damals ſchon genannt werden konnte, nicht 
würdig war. 

Zu unſerer größten Genugthuung können wir 
nun feſtſtellen, daß das geehrte Publikum unſere 
Beſtrebungen anerkannt und uns die wärmſten 
Sympathien entgegengebracht hat, denn die Zahl 
unſerer Abonnenten iſt von Jahr zu Jahr fort⸗ 
während geſtiegen. 

Um nun das „Lodzer Tageblatt“ auch 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir 
beſchloſſen, den Abonnementspreis von 
Neujahr 1899 an. 


zu ermäßigen 
und wie folgt feſtzuſtellen: 


Für Lodz: pro Jahr ohne Zuſtellung Rbl. 6.— 
mit Zuſtellung 7.20 


7 " " " 


„ pro Quartal ohne Zuſtellung „ 1.50 

1 1 N Br mit Zuſtellung „ 1.80 
Mit der Poſt im Inlande: pro Jahr „ 8.— 
5 Mr 7 70 Duartal m 2. — 
N in 5 „Monat „ —.70 
Trotz dieſer Preisermäßigung werden wir 


aber auch das „Lodzer Tageblatt“ immer in⸗ 
tereſſanter zu geſtalten ſuchen, denn es iſt uns 
Seitens des Hohen Miniſteriums des Innern 
das Programm nach dem Muſter der ohne 
Präventivcenſur erſcheinenden hauptſtädtiſchen Zeis 
tungen erweitert worden, ſodaß wir ſowohl 
bezüglich des Textes als auch der Illuſtrationen, 
welch letzteren wir von Neujahr ab beſondere Auf— 
merkſamkeit widmen werden, keinerlei Beſchränkun⸗ 
gen mehr unterworfen ſind. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Entgegen⸗ 
kommen gerechte Würdigung finden und unſeren 
Leſerkreis bedeutend erweitern wird und ſo laden wir 
zu einem Probe⸗Abonnement auf das 
Lodzer Tageblatt pro 1899 hiermit erge— 
benſt ein. 


Hochachtungsvoll 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“. 


Inland. 


St. Petersburg, 

— Seine Majeſtät der Kaiſer 
geruhte, wie der „Pyoox. Han.“ mittheilt, 
bald nach Seiner Thronbeſteigung in väterlicher 
Fürſorge für die Bedürfniſſe der Armee Seine 
Aufmerkſamkeit auf die Nothwendigkeit der Beſſe⸗ 
rung der materiellen Lage der Offiziere zu richten. 
Die zur Befriedigung dieſes Bedürfniſſes erforder⸗ 
lichen bedeutenden Ausgaben gewährten jedoch nicht 
die Möglichkeit bis hierzu, zur Verwirklichung der 
geplanten Gehaltserhöhung zu ſchreiten. Erſt von 
Mitte nächſten Jahres wird dank der dem Kriegs⸗ 
miniſterium zu überweiſenden Mittel eine Erhöhung 
der Gehälter möglich und auch dann nur für die 
in der Front dienenden Chargen und die nach 
dem Range ſalairirten Offiziere. Die Erhöhung 
der Gehälter der in den Militär⸗Verwaltungen 
und ⸗Anſtalten bedienſteten Chargen, die nach dem 
Amte, das ſie bekleiden, ſalairirt werden, ſowie 
der Beamten des Militär⸗Reſſorts mußte zum 
wenigſten auf ein Jahr aufgeſchoben werden. Der 
dem Kriegs miniſterium gewährte Zuſchuß beträgt 
gegen 11 Millionen Rbl. jährlich, von denen im 
Jahre 1899 nur die Hälfte ins Budget aufge⸗ 
nommen iſt. — Die zur Erledigung der Frage 
über die Gehaltserhöhung der Offiziere nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſion unter dem Präſidium des 
Kommandeurs des 9. Armeekorps, General⸗Lieute⸗ 
nants Ljubowizki richtete vor Allem ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Beſſerung der materiellen 
Lage der jüngeren Offiziere und kam zu dem Be⸗ 
ſchluß, daß das geringe Gehalt eines Offiziers 
ohne Quartiergelder auf 660 Mol. jährlich zu 
bemeſſen iſt. Dieſes Gehalt wurde den Unter 
lieutenants zuerkannt. Im Allgemeinen iſt die 
Gehaltserhöhung wie folgt geplant: für die 
jüngeren Offiziere (je nach dem Range) um 38 
bis 61 3 des bisherigen Gehalts, den Kompagnie⸗ 
chef (Kapitän) um 22% und den Bataillons⸗ 
Kommandeur (Oberftlieutenant) um 26% außer 
den Quartiergeldern. Die Gehaltsſteigerung bei 
den oberen Chargen beträgt beim Regiments⸗ 
Kommandeur 5%, beim Brigadechef 13%, dem 
Diviſionschef 14% und dem Korpskommandeur 
nur 11%, ebenfalls ohne Quartiergelder. Von 
der Geſammtſumme des fährlichen Zuſchuſſes 
kommt der allergrößte Theil den jüngeren Offi⸗ 
zieren zu Gute, da von den obenerwähnten 
gegen 11 Mill. Rbl. nur 630,000 Rbl. (weniger 
als 6 %) für die Aufbeſſerung der Gehälter der 
höheren Chargen (vom Regimentschef aufwärts) 
in Ausſicht genommen ſind. 

— Ankunft Allerhöchſter Per⸗ 
jonem Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗ 
Mutter Maria Feodorowna und Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Groß fürſtin Olga 


Alexandrowna geruhten, einer Meldung der 


„St. Pet. Ztg.“ zufolge, in Begleitung des Ihrer 
Majeftät attachirten Fürſten Barjatinski und der 
Hofdamen Gräfinnen M. W. und A. W. Gole⸗ 
niſchtſchew⸗Kutuſow aus Abastuman in Gatſchino 
einzutreffen. Zum Empfange Ihrer Majeſtät hatten 
ſich auf dem Warſchauer Bahnhofe verſammelt: 
Se. Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Michael 
Alexandrow itſch, ferner die Autoritäten 
der Stadt Gatſchino und die Offiziere des L.⸗G.⸗ 
Küraſſier⸗Regiments Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


Maria Feodorowna mit dem Regiments⸗Komman⸗ 
deur, General-Major Tranſehe, an der Spitze. Als 
der Zug vor dem Perron hielt, begaben ſich zuerſt 
S. K. H. Großfürſt Michael Alexandrowitſch und 
dann die anweſenden höheren Offiziere in den 
Waggon Ihrer Majeftät, wo General-Major Tran⸗ 
ſehe das Glück hatte, im Namen des Regiments 
dem Erlauchten Chef, der Kaiſerin Maria Feodo⸗ 
rowna, ein prachtvolles Bouquet zu überreichen. 
Alsdann geruhte Ihre Majeſtät den Salon⸗Waggon 
zu verlaſſen und Sich mit den Offizieren und den 
auweſenden Damen des Regiments zu begrüßen. 
Um 10 Uhr 15 Min. hatte Ihre Mafeſtät die 
Gnade, Sich in den Salon-⸗Waggon zurückzubegeben 
und die Fahrt nach Petersburg anzutreten, während 
ſich Ihre Kaiſerlichen Hoheiten Großfürſt Michael 
Alexandrowitſch und Großfürſtin Olga Alexan⸗ 
drowna in das Palais zu Gatſchino begaben. Der 
Kaiſerliche Zug traf mit der Exlauchten Mo⸗ 
narchin um 20 Minuten auf 12 in der Reſidenz 
ein. Dort wurde Ihre Majeftät empfangen don 
II KK. HH. den Großfürſten Sergius Alexan⸗ 
drowitſch nebſt hoher Gemahlin, der Großfürſtin 
Jeliſſaweta Feodorowna, Paul Alexandxowitſch, 
Konftantin Konſtantinowitſch, Michael Nikolaſe⸗ 
witſch, Georg Michailowitſch, Sergius Michaflowitſch, 
den Herzögen Georg Maximilianowitſch von 
Leuchtenberg und Michael von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. Ferner waren erſchienen: das Mitglied 
des Reichsraths, General- Adjutant Graf Wo⸗ 
ronzow⸗Daſchkow nebſt Gemahlin, die Hofmeiſterin 
Gräfin A. D. Stroganow, der Miniſter des 
Innern, Senator Goremykin, Oberſtallmeiſter Graf 
Orlow⸗Dawydow, die Hofdamen E. S. Oſerow 
Fürſtin A. A. Obolenſki⸗Neledinſki⸗Milezki, der 
St. Petersburger Stadthauptmann, General-Major 
Kleigels, der Gouverneur von Petersburg Graf 
Toll, der Kommandant von Petersburg General- 
Lieutenant Adelſon und viele andere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten. Nachdem Sich Ihre Maſeſtät mit 
Höchſtihren Verwandten und den erſchienenen 
Würdenträgern begrüßt hatte, zgeruhte Sie Sich in 
das Palais J. K. H. der Großfürſtin Xenia Ale⸗ 
randrowna zu begeben. 

Um 3 Uhr 30 Min, hatte Ihre Majeftät 
die Gnade, in Begleitung Ihrer Käaiſerlichen 
Hoheiten des Großfürſten Sergius Alexandrowitſch 
und der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna nach 
Gatſchino abzureiſen. 

— Hofnachrichten. Die Gemahlin Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit des Großfürſten Alexander Michai⸗ 
lowitſch, Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna genas in St. Petersburg am 
11, (23.) Dezember, um 2 Uhr 35 Min. Nachts, 
glücklich eines Sohnes, welcher den Namen Feodor 
erhielt. N 

gez.: Der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, 
General-Adjutant Baron Freedericksz. 

— Bulletin über das Befinden Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit der Großfürſtin Xenia Alexan⸗ 
drowna. J. K. H. die Großfürſtin Kenia Ale— 
randrowna genas am 11/23. Dezember c. glück⸗ 
lich eines Sohnes, der beim hl. Gebet den Namen 
Feodor erhalten hat. Der Geſundheitszuſtand der 
Erlauchten Wöchnerin und des Hohen Neugebore— 
nen iſt vollkommen befriedigend. 

Leib-Accoucheur Dm. Ott. 

Den 11.) 23. Dezember 1898. 

— Die gegegenwärtig ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums des Innern in Angriff genommene Re⸗ 
organiſation der Sache der allgemeinen Fürſorge 
ſollte ſich hauptſächlich nur auf die ſtädtiſche Be⸗ 
völkerung erſtrecken. Allein ebenſo ſehr iſt eine 
Ordnung dieſer Frage für Dorf und Land erfor⸗ 
derlich, denn wenn fie ſchon in den Städten 
nicht auf der entſprechenden Höhe ſteht, ſo 
fehlt eine öffentliche Fürſorge auf dem Lande 
bisher faſt vollſtändig. An die ſeiteus des Mi⸗ 
niſteriums an die einzelnen Gouverneure er— 
gangenen Anfragen, in welcher Lage ſich die öffent⸗ 
liche Fürſorge auf dem Lande befindet, ſind 
größtentheils Antworten etwa folgenden Inhalts 
eingelaufen: 

„Eine allgemeine Fürſorge beſteht in den 
Dörfern faſt gar nicht; die Waiſen, Kranken, 
Gebrechlichen und Armen der Gemeinde leben ent⸗ 
weder bei ihren Verwandten oder betteln und 
ſtehlen. Die Aufgaben der allgemeinen Für⸗ 
ſorge werden weder von den Gemeinden, noch von 
den Kirchencuratorien erfüllt“ — oder „Während 
des 30⸗jährigen Beſtehens der bäuerlichen Selbſt⸗ 
verwaltung iſt von den Landgemeinden nie irgend 
eine beſondere Organiſation für die allgemeine 
Fürſorge ausgearbeitet worden. Specielle Zwecke 
für ihre Unterſtützung und Entwicklung ſind faſt 
nirgends vorhanden.“ 


Das Miniſterium des Innern gedenkt nun, 


wie der „St. Pet. Herold.“ meldet, die Reor⸗ 
ganiſation der allgemeinen Fürſorge auf dem 


Lande im Verein mit derjenigen der bäuerlichen 
Selbſtverwaltung durchzuführen, und es wird fürs 
Erſte geplant, Landkrankenhäuſer und Arbeits⸗ 
häuſer vom einfachſten Typus zu errichten. Unent⸗ 
ſchieden bleibt noch bis hierzu die Frage wegen 
Beſchaffung der Mittel: mehrere Gouverneure 
halten es für vollſtändig undurchführbar, die⸗ 
ſelben den Landgemeinden aufzubürden und weiſen 
auf die Landfchaften hin, welche dieſe Augelegen⸗ 
heit auf ſich nehmen und durchführen könnten und 
ſollten. 

— Die Abtheilung der landwirthſchaftlichen 
Oekonomie und Statiſtik beim Miniftertum des 
Innern hat laut „klose. Bj.” die endgiltigen Re— 
ſultate der landwirthſchaftlichen Thätigkeit der 
aderbantreibenden Bevölkerung pro 1898 zu⸗ 
ſammengeſtellt. Danach gilt das Jahr 1898 als 
mittelmäßig und wird die Qualität des Kornes — 
insbeſondere die des Hafers der diesjährigen Ernte 
als nicht befriedigend bezeichnet. 


—— — 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Ueber den Beſuch Sr. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch in Konſtantinopel 


ſchreibt der dortige Correſpondent der „Lerepß. 


Bb.“ ſeinem Blatte: 

„Alle türkiſchen Blätter ohne Ausnahme haben 
den Beſuch des Großfürſten als einen Beweis der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und der Türkei begrüßt. Schon vor dieſem Be⸗ 
ſuche wurde nicht wenig von ihm geſprochen und 
die Bevölkerung hatte ſich ſchon lange auf den 
Empfang Seiner Kaiſerlichen Hoheit vorbereitet; 
es iſt daher natürlich, daß die hieſige Preſſe das 
in Konſtantinopel ungewöhnliche, kalte und regne⸗ 
riſche Wetter beklagt, welches die Bevölkerung 
daran verhinderte, den Oheim des Ruſſiſchen Zaren 
mit der beabſichtigten Feierlichkeit zu empfangen... 
Mau kann mit Beſtimmtheit ſagen, daß das Ein⸗ 
treffen des Großfürſten zur Euthüllung des ruſſi⸗ 
ſchen Kriegerdenkmals hier nicht den unangenehmen, 
die Selbſtliebe kränkenden Eindruck gemacht hat, 
den die ausländiſchen, beſonders die engliſchen 
Zeitungen prophezeiten. Der Empfang, welchen 
der Sultan dem Großfürſten im Mlldiz⸗Kiosk 
bereitete, läßt keinen Zweifel an der Aufrichtig⸗ 
keit der Gefühle Abdul Hamids für den ruſſiſchen 
Hof zu. Wenn in dem Vorgehen der Pforte hin 
und wieder Inconſequenzen zu verzeichnen find, fo 
trifft die Schuld daran vor Allem die intriguan⸗ 
ten türkiſchen Miniſter, welche ni foi ni loi be⸗ 
ſitzen. Dieſe Miniſter von ihrem Amte zu enk⸗ 
fernen und ihrem zerſetzenden Einfluſſe zu ent⸗ 
gehen, iſt keineswegs ſo leicht, wie es auf den 
erſten Blick ſcheint. Die Geſetze, die Religion 
und die öffentliche Meinung der fanatiſchen Muſel⸗ 
männer machen es unmöglich, dieſe Hinderuiſſe 
der Civiliſation zu beſeitigen, welche ohne an 
Pflicht und Eid zu denken, bereit ſind, für eine 
Handvoll Gold die ganze Türkei zu verkaufen. 
Die Sorge für Vaterland und Volk, für den 


Wohlſtand und die Blüthe des Staates iſt 
ihnen ebenſo fremd wie Hieroglyphen. Alle 


ihre Bemühungen und Gedanken ſind darauf ge⸗ 
richtet, mit rechten und unrechten Mitteln ohne 
Rückſicht auf die Forderungen der Moral ihre 
bodenloſen Taſchen zu füllen.“ 


Königin Vietoria und der 
Weltfriede. 


Lodzer Tanebiett. 


— 3 —G— — nn nn ng. 


Jun der Londoner Monatsſchrift „The Quiver“ 


veröffentlicht eine frühere Hofdame der engliſchen 
Herrſcherin intereſſante Erinnerungen an vertrau⸗ 
liche Geſpräche derſelben, die beſonders mit Bezug 
auf die Stellungnahme der greiſen Monarchin zur 
Weltfriedensfrage von Bedeutung ſind. So ſagte 
fie, wie die Hofdame erzählt, im Laufe eines Ge⸗ 
ſprächs über den mächtigen Einfluß, den Königin 


Eliſabeth ſelbſt nach ihrem Tode noch aus⸗ 
geübt: N en. 
„Ich kann ſchwerlich hoffen, ſolchen Einfluß 


zu hinterlaſſen. Und doch ſind unter meiner Herr⸗ 
ſchaft die Leute, die nach Hunderten zählten, zu 
Tauſenden angewachſen, die Tauſende zu Millionen. 
Und dazu iſt es gekommen, weil meine Regierung 


behauptet werden, 


zum größten Theile eine Regierung des Friedens 


war; Kriege hat es gegeben, aber ſie wurden ge⸗ 
führt, um den Frieden herzustellen, um den Leu⸗ 
ten Sicherheit zur Betreibung der Küunſte des 
Friedens zu gewähren. Kriege zu ſolchem Zwecke 
ſind zu rechtfertigen, aber zu keinem anderen. 
Mein Eiufluß hat immer auf den Frieden gezielt. 
Nur unter dem Regime des Friedens kann das 
Volk in jenen Tugenden zunehmen, deren Eiupflan⸗ 
zung das Ziel unſerer Religion iſt. Es iſt kein 
Grund vorhanden, warum eine dem Frieden erge⸗ 
bene Nation ſchwach und weibiſch werden ſollte. 
Die Arbeiten der Männer in ihren friedlichen Bes 
rufen — in Bergwerken und Steinbrüchen, auf 
der See, in Hochöfen und Eiſenwerken, beim Bau 
von Eiſenbahnen und Legen von unterſeeiſchen 
und anderen Kabeln, bei Erforſchung und Grün⸗ 
dung neuer Kolonieen — alle dieſe Arbeiten ſind 
ebenſo ſchwer wie die des Soldaten und erfordern 
ſtärkere und ausdauerndere Eigenſchaften. 

Ich möchte nicht, daß das engliſche Volk die 
Kriegskunſt weniger ſtudirte und ſich weniger darin 
übte. Ich möchte nicht, daß es ein Titelchen we⸗ 
niger von jenem ſtolzen Geiſte zeigte, der es jo 
weit geführt hat. Aber wenn es in meiner Macht 
ſtände, ſo würde ich alle jene Schiffe (der Blick der 
Monarchin ſchweifte dabei aus ihrem Schloßfenſter 
zu Osborne nach der Flottenſtation von Spithead), 
wenn ſie ſich auf dem Ocean treffen und wenn 
fie einen Hafen anlaufen, zu einander jagen laſſen: 
„Freunde, die Parole iſt „Frieden“! 

Ergreifend klingen folgende Anſpielungen der 
greiſen Herſcherin an ihr hohes Lebensalter: 

„Ich bin oft an jenem Anblick (der Schiffe 
bei Spithead) überkommen geweſen, aber er iſt 
mir nie ſo wunderbar erſchienen, wie heute. Jetzt 
eben kam er mir ſo erſtaunlich vor, daß es kaum 


wie Wirklichkeit erſchien. Ich glanbe, ich werde eine 


alte Frau, und wenn man ſich dem Schluſſe des 
Kapitels nähert, welches dieſe irdiſche Pilgerfahrt 
beendet, dann tritt einem die zu Grunde liegende 
geiſtige 87 mehr vor Augen als früher, 
während die harte materielle Schale mit ihrer Ten⸗ 
denz zur Auflöſung und zum Verfall immer weniger 
und weniger wichtig wird ...“ 

Und ſchließlich noch folgende ſchöne Aeuße⸗ 
rung: 

ü „Wenn ſie (das engliſche Volk), nachdem ich 
todt bin, mich genug ehren werden, um daran zu 
denken, was ich für ſie wünſchen und in ihrem 
Namen erbitten würde, dann möchte ich, daß ſie 


ſtets meinen Namen mit dem Frieden und der⸗ 
jenigen Freundſchaft verknüpfen, welche die Ziele 
des Rechts und der Gerechtigkeit fördern!“ 


Kapitän Mahau über den ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Seekrieg. 


Im Aufang des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krie⸗ 
ges iſt viel über die Unthätigkeit und ſcheinbare 
Planloſigkeit der amerikaniſchen Flottenleitung ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben worden. Es darf dies 
kaum in Erſtaunen ſetzen. Breite Volksſchichten 
ſind mit der Geſchichte urd dem Weſen der See⸗ 
kriegführung zu wenig vertraut, um richtige 
Schlüſſe über die Zweckmäßigkeit der Vornahme 
oder Unterlaſſung von Aktionen im Seekriege zie⸗ 
hen zu können. Man erwartete, daß der Tele⸗ 
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graph fofort von „Thaten“ auf dem weftindifchen | 


Kriegsſchauplatz berichten würde. Eriunerun 
au die raſche Aufeinanderfolge der Ereiguiſſe in 
den letzten europäiſchen Landkriegen wurde lebendig; 


aber man vergaß, daß weſentliche Unterſchiede in werden m 
8 iſt. Feſt ſteht nur, 


der Kriegführung auf dem Lande und auf dem 
Waſſer beſtehen. 

Bei kriegeriſchen Konflikten zwiſchen Kon⸗ 
tinentalmächten iſt der Verlauf der Dinge im 
Anfange des Krieges gegeben. Geographiſche oder 
künſtlich geſchaffene Hinderniſſe ſchreiben der an⸗ 
greifenden nnd abwehrenden Armee im allgemeinen 
die Linie vor, auf der ſich die Bewegungen voll⸗ 
ziehen müſſen. Ein Zuſammenſtoß in irgend 
einer Form muß relativ raſch erfolgen. Im See⸗ 
kriege liegen die Verhältuiſſe aber anders. Ueber 
die Seeherrſchaft, von deren Gewinn oder Verluſt 
alles abhängt, entſcheidet die offene Schlacht. Jeder 
Gegner wird unn verſuchen, beim Ringen um den 
Sieg in derſelben alle ſeine verfügbaren Kräfte 
einzuſetzen. 

Den Maßſtab für die in der Seeſchlacht enk⸗ 
faltete Kraft bildet die Zahl und die Stärke der 
zur Aktion gelangenden Linienſchiſſe. Kreuzer, und 
wären es noch ſo ſchöne und neue Schiffe, können 
beim Kampf um den Sieg auf der See nur 
wenig helfen. Sie behalten immer den Charakter 


von Hilfskräften. Die Zuſammenſetzung 


Die Erinnerung 


der | 


Schlachtflotte aus Linienſchiffen und ihre im Ver⸗ 


haber die Möglichkeit der erfolgreichen Verwendung. 
Von dem Grade der Kriegsbereitſchaft der ſich 
gegenüber ſtehenden Flotten wird alſo in erſter 
Linie das „Wann“ des Eutſcheidungskampfes ab⸗ 
hängen. Wo der Platz dafür iſt, wird Sache der 
ſtralegiſchen Ueberlegung in jedem Einzelfalle ſein. 
Aus den Jutereſſen, die der eine ſchützen und 
der andere angreifen will, werden ſich beiden 
Gegnern gemeinſame Brennpunkte herleiten laſſen. 
Die freie See läßt dem kriegsbereitereu Angreifer 


die Wahl des Angriffspunktes offen. Dem 
Vertheidiger gegebener oder angemaßter Rechte 


fällt aber die doppelt ſchwere Aufgabe zu, dem 
Gegner an nicht freiwillig gewählter Stelle ent⸗ 
gegenzutreten. b 

Im letzten Kriege lagen die Verhältniſſe nun 
ſo, daß Amerika, obwohl der herausfordernde Theil, 
den Angriff der ſpaniſchen Flotte in Weſtindien 
zu erwarten hatte. Soll nun auch keineswegs 
daß die amerikaniſche Ober⸗ 
leitung die ganze Sachlage bei Beginn des Krieges 
ſo richtig auffaßte, wie Mahau in ſeinem Times⸗ 
Artikel dies darzuſtellen bemüht iſt, ſo ſind ſeine 
mehr theoretiſchen Betrachtungen doch intereſſant 
und überzeugend genug, um hier wiedergegeben zu 
werden. 

Er führt aus: „Kuba war das umſtrittene 
Objekt. Auf den Beſitz dieſer Inſel konzentrirte 
ſich naturgemäß daher zunächſt das militäriſche 
Intereſſe. Auf der anderen Seite war Puerto 
Nico für Spanien ein fo wichtiger ſtrategiſcher 
Punkt, ein Malta des Karaibiſchen Meeres, daß 
es nicht überſehen werden durfte. Theoretiſch wäre 
es vielleicht richtig geweſen, ſich den Beſitz dieſer 


Juſel ſofort zu ſichern, ehe Spanien mit einer 
ſtarken Flotte in Weſtindien erſchien. Dem 


Geguer wäre jo eine Baſis entzogen worden, auf 


die er ſich bei der weiten Entfernung von der 
Heimath ſtützen mußte. Beide Juſeln zugleich 


anzugreifen, ehe über die Seeherrſchaft zwiſchen den 
ungefähr gteich ſtarken Flotten entſchieden war, 
wäre gleichbedeutend mit einer Theilung der ameri⸗ 
kaniſchen Seeſtreitkräfte geweſen. Eine ſolche 
Theilung iſt aber der Gipfel militäriſcher Dumm⸗ 
heit. Der Vorſchlag, ſich zu treunen, um einen 
Gegner zwiſchen zwei Feuer zu nehmen, oder ihn 


zu umgehen, iſt eine leere Redensart. Das 
Thorichte eines ſolchen Thuns wird dadurch nicht 
gebeſſert, daß ſolche Theilungen fehlerhafter Weiſe 
ſchon früher manchmal vorgekommen ſind. Jener 
ſpaniſche Seeoffizier, der vor Beginn des 
Krieges in einer amerikaniſchen Zeitung aus⸗ 


führte, daß Amerika bei Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſeine Flotte gleichzeitig gegen Kuba 
und Puerto Rico verwenden würde und ſo leicht 
den Spaniern zum Opfer fallen würde, war 
kein heller Kopf und traute den Vereinigten 
Staaten bedauerlich wenig Verſtänduiß für die 
Situation zu. 

Bei ollen Unternehmungen gegen die ſpani⸗ 
ſchen Juſeln wurde ſtets im Auge behalten, daß 
der Beſitz der Seeherrſchaft in Weſtindien in erſter 
Linie anzuſtreben war. Eine Landung von Trup⸗ 
pen au irgend einer Stelle wurde ſelbſtverſtändlich 
erſt dann beabſichtigt, wenn die ſpaniſche Flotte 
vernichtet oder von der See ausgeſchloſſen war. 
Da nun Amerika ſo die Wahl hatte, mit ſeiner 
ganzen Kraft zunächſt gegen Kuba oder Puerto 
Rico vorzugehen, für Kuba aber hinzukam, daß 
es der Preis des Kampfes war, ſo entſchied man 
ſich dafür, zunächſt mit vorbere itenden Operationen 


bande durchgeführte Schulung ſichert dem Befehls⸗ 


1 
Mamu 


U 
Nr 7 
gegen dieſe Inſel zu beginnen. Im Hinblick au 
die öffentliche Meinung, die in ſtändiger u 
übertriebener Furcht vor einem Augriff auf df 
unzulänglich vertheidigte Küſte lebte und mit de 
berechtigten Rückſicht auf den möglicherweiſe ge 
fährdeten Küſtenhandel, war die Zurücklaſſu l 
einiger Streitkräfte an der atlantiſchen Küſte nich 
zu umgehen. Amerika war in der im Seekriee 
nicht ſeltenen, unangenehmen Lage, zwei Aufgabe 
zu haben, für die eigentlich nur eine Flotte pol 
handen war.“ 

So Mahau, 

Ob alles ſo glatt und ſchön verlaufen wär 
wenn die ſpaniſche Flotte kampfbereiter geweſe n 
zielbewußter aufgetreten wäre und vor allem ſübe 
die nothwendiffen taktiſchen und ſtrategiſche 
Keuntniſſe verfügt hätte, iſt zweifelhaft. Ehen ii 
fehlte der ſpaniſchen Flotte jede Schulung fin 
ihren eigentlichen Daſeinszweck: dem Kampf un 
die Herrſchaft auf dem Meere. Es iſt ſchwer 31 
ſagen, ob man ſich im Marineminiſterium . 
Waſhinglon vor Beginn der 
klar dariiber war, was geſchehe 
werden mußte, wie Ma 


1 
Aktionen wirklich 0 
u und was unterlaſſeſ 
han es nach dem Krieg 
t. Feſt ur, daß man ſich in Amerſka übe 
die nächſte Thätigteit der eigenen Flotte voll 
kommen klar war, nachdem Cervera ſich mit ode 
ohne ſeine Schuld in Santiago halte einſchließe! 
laſſen. Man hatte erkannt, daß alles darauf an 
kam, die ſpaniſche Flotte zu vernichten, ihr di 
Baſis zu entziehen. Lediglich, um die Flotte un 
ſchädlich zu machen, hat die amerikaniſche Armee 
den Eroberungszug nach Santiago unternommen 
War die ſpaniſche Flotte todt, ja war Kuba ge 
wonnen, die Beendigung des Krieges nur ein 
Frage der Zeit. Das Vorgehen der Amerikane 
hat bewieſen, daß man dieſe Aufgabe richtig er 
kaunte. Bei der Durchführung hat es an Energie 
und Erfolg nicht gefehlt. - 


Gute Rathſchläge für Herz und 
Mund des Radfahrers. 


In letzter Zeit iſt über die Gejundheitöpflen 
beim Radfahren mit vollem Recht fo viel geſchrie⸗ 
ben worden, daß die Aerzte ſich überlegen, ob fit 
noch etwas Neues zu jagen haben. Jeder Ver! 
ſtäudige, ob Arzt oder nicht Arzt, wird ſich darübe 
klar geworden fein, daß man das Radfahren nich, 
im Großen und Ganzen als gefund oder als un 
geſund bezeichnen kann, ſondern daß man Rückſich 
auf die körperliche Veranlagung des einzelnen 
Menſchen nehmen muß und auf die Art, in welche 
der Sport betrieben wird (wenn wir den Aus 
druck Sport nicht von vornherein als gleich 
bedeutend mit Uebertreibung auffaſſen.) Es gieb 
ohne Zweifel gewiſſe unbedingt zutreffende Regel! 
für die Geſundheit, die jeder Radfahrer wiſſen 
und beobachten muß, wenn er nicht, und ſei 3 
auch der Kräftigſten einer, Schaden nehmen will 
Einige dieſer Thatſachen erörtert Dr. Heermann 
Privatdocent an der Univerfität Kiel, in den 
„Therapeutiſchen Monatsheften“. Auf zwei Or 
gane wird dabei beſonders Bezug genommen; 
auf das Herz und auf den Mund. Das Herz der 
Radfahrers leidet vornehmlich unter den Ueber: 
treibungen eines angeſtrengten Fahrens. Die 
Ueberanſtrengung kann nicht nur durch zu an 
haltendes ſchnelles Fahren, ſondern auch durch den 
Einfluß einer unebenen Straße veranlaßt werden 
Mit Bezug auf letzteren Punkt hat Dr. Heermanı 
eine ſehr bemerkenswerthe Beobachtung gemacht 
zunächſt an ſich ſelbſt, da auch er Radfahrer iſt 
Er fuhr eine mäßige Steigung hinauf, ſtieg, obe 
angelangt, ab und zählt ſeinen Puls; dieſer machte 
nicht weniger als 160 Schläge in der Minute 
Der Arzt hatte ſelbſt eine deutliche Empfindung 
von dieſer übermäßig ſtarken Herzthätigkeit, die 


erſt nach 10 Minuten in den normalen Gang 
zurückkehrte. An demſelben Berge machte e 
einen weiteren Verſuch mit einem Radfahrer⸗ 


verein, der aus lauter jungen geſunden Leuten be. 
ſtaud. Alle dieſe unterſuchte er unmittelbar 5 
Ueberwindung des Hügels und fand bei Allen eint 
Puls von 150—160 Schlägen in der Minute, Ei 
einem etwas corpulenten Herrn von 32 Jahr 
ſogar 180. Nun muß mau bedenken, daß ſicherlſh 
kein einziger von dieſen Radfahrern nach Lebe: 
windung des Hügels abgeſtiegen, ſondern ſof 

weiter gefahren wäre, jo daß der Herzmuskel aſſ 
keine Zeit zur Beruhigung gehabt hätte. Ver 
gegenwärtigt man ſich weiterhin, daß ein Nod. 
fahrer während einer Fahrt jo und jo oft fühl 
Steigungen zu nehmen hat und demgemäß fü 
Herz in gleicher Weiſe überanſtrengt, jo muß mi 
ſich eingeſtrhen, daß mit der Zeit eine ſchädlih 
Beeinfluſſung dieſes Orgaus nicht ausbleiben bah. 
Dem Schaden iſt um jo leichter vorzubeugen, 4 

man nicht einmal hinter jedem Hügel ab 
zuſteigen braucht: es genügt vollſtändig, die nädjjk 
10 Minuten in ruhigem Gleichmaße zu Fahre 
das ſollte aber wirklich Niemand unterlaffe 
Wir kommen nun zum Munde des Nadfahren 
Dieſer giebt zum Tadel beſonders inſofern 
anlaſſung, als er während des Fahreus häufig g 
öffnet bleibt. Dadurch werden die Lungen les 
geſchädigt, indem ſie in ſchnellen Wiederholung 
mit einer ungenügend erwärmten, zu trocknen 
auch mit zu vielen Verunreinigungen belade nen 
gefüllt werden. Darüber find die Aerzte jo M 
kommen einig, daß man kaum weiter darüb 0 
ſprechen braucht. Es wäre eine unbedingte N 
wendigkeit, während des Radfahreus dur 
Naſe zu athmen, und wer dies aus irgend 
Grunde, zeitweiſe oder dauernd, nicht zu thun 
mag, ſollte das Radfahren lieber entweder für 
Zeit oder ganz laſſen. Dr. Heermann beim 
eine ganze Reihe von Krankheitserſcheinung j 
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Athmungswege, die er als Folge des Radfahrens 
unter der Behandlung gehabt hat. Für die Männer 
allein gilt ein dritter Rath: „Du ſollſt auf dem 
Rade nicht rauchen!“ Durch das Rauchen wird die 
Naſenathmung beeinträchtigt und die Lunge durch 
Einathmung kleiner Mengen von Tabaksrauch ge⸗ 
ſchädigt. Anderſeits hat Dr. Heermann in feiner 


Eigenſchaft als Specialiſt für Krankheiten der Ath⸗ 


mungswege auch Anerkennung für ein maßvolles 
Radfahren, beſonders für diejenigen dauernden 
katarrhaliſchen Zuſtände in der Naſe und den 
oberen Luftwegen überhaupt, ſoweit ſie mit einer 
allgemeinen Fettfucht zuſammen vorkommen. Hier 
hat das Radfahren manchen Nutzen gebracht; es 
iſt ſolchen Patienten aber einzuſchärfen, daß fie die 
Flüſſigkeitszufuhr in den Pauſen des Radfahrens 
auf das nothwendigſte Mindeſtmaß beſchränken 
müſſen, wie überhaupt eine übermäßige Flüſſig⸗ 
keitsgufnahme während des Radfahrens nur 
ſchädlich wirken kann. 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz. 
macht bekannt, daß vom 15. (27.) December an 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags 
die Gewerbeſcheine für Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
Unternehmungen in der Stadt Lodz für das 
Jahr 1899 verabfolgt werden. Die Dokus 
mente werden ſowohl unmittelbar den Perſonen, 
auf deren Namen ſie lauten, als auch ihren Be⸗ 
voll mächtigten, wenn dieſe ſich in der vorgeſchriebenen 
Weiſe legitimiren, eingehändigt. 

Ferner macht der Herr Präſideut bekannt, daß 
die Blankette zu Eingaben an die ſtädtiſche 
Steuerbehörde in Sachen der Reichs⸗Quartier⸗ 
ſteuer im Magiſtrat eingetroffen ſind und daſelbſt 
täglich den Hausbeſitzern oder den dieſe vertretenden 
Perſonen unentgeltlich verabfolgt werden. 


— Der Petrikauer Cameralhof ver⸗ 
öffentlicht Bekanntmachungen folgenden Inhalts: 

1) Die Beſitzer von commerziellen und indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen ſind verpflichtet, die 
Gewerbeſcheine ſpäteſtens bis zum 1. (13.) Januar 
zu löſen; die Verabfolgung derſelben ge— 
ſchieht im Magiſtrat und in der Gouvernements— 
Reatei. 

2) Jedes com merzielle oder induſtrielle Ge⸗ 
ſchäft und jede Niederlage muß ein entſprechendes 
Aushängeſchild haben. Für Nichterfüllung dieſer 
Forderung unterliegen die Beſitzer einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu zehn Rubeln. Form, Größe und 
Aufſchrift des Schildes ſind dem Belieben des Be⸗ 
ſitzers anheimgeſtellt. 

— Bezüglich des am Sonnabend auf dem 
Grundſtück Petrikauerſtraße M 108 ſtattgehabten 
Grofifeuers, über das wir in unſerer Sonntags⸗ 
nummer kurz berichteten, haben wir Folgendes 
nachzutragen: Der Brand brach in der Wand⸗ 
uhrenfabrik von K. Heymann aus. In Folge der dort 
maſſenhaft vorhandenen brennbaren Stoffe ver⸗ 
breitete ſich das Feuer blitzſchnell und mit rieſen⸗ 
hafter Gewalt über das ganze Gebäude und be⸗ 
drohte nicht nur ſämmtliche Gebäude des Ende'⸗ 
ſchen Grundſtücks, ſondern auch die benachbarten Fabri⸗ 
ken der Aktiengeſellſchaft Heinzel und L. Nippe, 
Der zweite Zug der Feuerwehr mit Herrn Wergau 
an der Spitze erſchien mit bewundernswerther 
Schnelligkeit — in höchſtens zwei Minuten — auf 
dem Brandorte und griff das Löſchungswerk ſofort 
energiſch an, ſein Hauptaugenmerk auf die gefährdeten 
angrenzenden Gebäude richtend. Bald erſchienen 
auch die Züge I, III, V und VI, und da auch 
Herr Baron Heinzel von feiner Fabrik aus mit 
der Dampfſpritze in Thätigkeit trat, ſo wurde das 
Feuer vor allen Seiten angegriffen und es gelang 
den vereinten, faſt übermenſchlich zu nennenden An⸗ 
ſtrengungen aller Löſchmannſchaften, den Brand auf 
ſeinen urſprünglichen Herd zu beſchränken, und die 
arg bedrohten Nachbargebäude, welche theilweiſe 
ſchon zu brennen angefangen hatten, zu erhalten. 
Die Zoner'ſche Litographie, welche durch eine Brand⸗ 
mauer ſowie durch vermauerte eiſerne Thüren von 
der Heymann'ſchen Fabrik getrennt war, iſt wie 
durch ein Wunder vollſtändig intact geblieben, 


keine der zahlreichen Maſchinen iſt im geringſten 
beſchädigt. Wir erfüllen alſo nur eine Ehren⸗ 
pflicht, wenn wir unſerer braven Feuerwehr 
für ihre bei dieſem Brande bewieſene Um⸗ 


ſicht und Tapferkeit die 
zollen. 

— Neues Eirkular in Sachen der 
Gewerbeſteuer. Laut § 58 des Gewerbeſteuer— 
geſetzes wird der Betrag der Hauptgewerbeſteuer 
für Perſonen, die zum Beſtande von Verwaltun⸗ 
gen, Konſeils, Diskonto⸗ und Aufſichts⸗Komités 
und Reviſions⸗Kommiſſionen in Unternehmen ge⸗ 
hören, welche zur öffentlichen Rechnungslegung 
verpflichtet ſind, ſowie für die Geſchäftsführer die⸗ 
fer Unternehmen, deren Gehilfen and Bevollmäch⸗ 


wärmſte Anerkennung 


tigten nach den von dieſen Perſonen bezogenen 
vereinten Zahresgehältern und jeglicher Art Bes 
lohnungen ſeitens der Unternehmen, in deren 


Dienſten ſie ſich befinden, berechnet. Im Anhang 
zum Gewerbeſteuergeſetz werden dieſe persönlichen 
gewerblichen Beſchäftigungen zur 1. Kategorie ge⸗ 
zählt und der Steuerbetrag für dieſelben beziffert 
ſich auf 2 Rbl. von je 100 Rbl. ihrer Eutſchädi⸗ 
gung. — Da dieſe Steuer den Charakter einer 
Einkommenſteuer trägt, man aber andererſefts nicht 
in der Lage iſt feſtzuſtellen, wie hoch vor Ablauf 
des Operationsjahres die Eutſchädigung dieſer Per⸗ 
ſonen iſt, die vielfach in mehreren Unternehmen 
zugleich beſchäftigt ſind, — ſo hak der Finanz⸗ 
miniſter in einem Eirkular vom 3. Dezember d. 
J. sub Nr. 32245 die Kameralhöfe angewieſen, 
für die genannten Perſonen einen anderen Modus 


wurden drei Beamte, E. Lehr, 
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der Erhebung der Grundgewerbeſteuer einzuführen. 
Nach dieſem Modus haben dieſe Perſonen keine 
beſonderen Gewerbeſcheine zu löſen, ſondern fie 
entrichten ihre Steuerbeträge nach folgendem Ver⸗ 
fahren: 

1) In denjenigen Fällen, wo die Höhe des 
Gehalts oder der Entſchädigung im Voraus be⸗ 
ſtimmt iſt, werden die von ihnen zu erhebenden 


Gewerbeſteuerbeträge — 2 Rbl. von je 100 Rbl. 
oder 


der Entſchädigung — von der Verwaltung 
der Agentur der Aktien⸗ und ſonſtigen Unter⸗ 
nehmen, in deren Dienſten jene Perſonen ſtehen, 
im Voraus für ein Jahr zurückbehalten und am 
1. Januar der Orts⸗Rentei gegen eine beſondere 
Quittung übergeben. 

2) In denjenigen Fällen, wo die Höhe der 
Entſchädigung Anfang des Jahres nicht feſt⸗ 
beſtimmt iſt, — werden die Gewerbeſteuerbeträge 
von der Verwaltung oder der Agentur der unter 
1 genannten Unternehmen zurückbehalten und der 
Ortsrentei gleichzeitig mit der eingezahlten Kapital⸗ 


und Zinsertragsſteuer gegen beſondere Quittung 
übergeben. 
3) Bei der Zurückbehaltung der Grund⸗ 


gewerbeſteuer (nach 1 und 2) müſſen noch weiter 
urückbehalten werden; 1) die Zuſchlagsabgaben 
für die Krone 2) die feſtgeſetzten Landſchafts⸗, 
ſtädtiſchen und anderen Ortsabgaben. Alle dieſe 
Abgaben müſſen ebenfalls der Ortsrentei übergeben 
werden. 

4) Die Richtigkeit der Gewerbeſteuererhebun⸗ 
gen für die perſönlichen gewerblichen Beſchäftigun⸗ 
gen wird auf geſetzmäßigem Wege geprüft. 

— Am vorigen Freitag um drei Uhr Nach⸗ 
mittags hat ſich in Warſchau in der Rymarska⸗ 
Straße M 10 eine ſchreckliche Kataſtrophe 
zugetragen, bei der mehrere Perſonen, darunter 
auch einige aus Lodz gebürtige, ſchwer verletzt wur— 
den. Ueber die Urſache und den Hergaug der 
Kataſtrophe entnehmen wir den Warſchauer Blät⸗ 
tern folgende Details. 

Um die oben angegebene Stunde ſpürte das 
Weib des Hausknechts, Joſefa Kaminska, auf dem 
Hof einen ſtarken Gasgeruch, ging mit dem Die— 
ner Gawronski in den Keller und zündete ein 
Streichholz an. In demſelben Augenblick erfolgte 
eine gewaltige Detonation. Der Keller war mit 
Gas angefüllt und dieſes war explodirt. Die Fol⸗ 
gen der Exploſion waren furchtbar. Das ganze 
Gewölbe des Kellers war zerſtört und aus dem 
darüber gelegenen Magazin von Jäger und Ziegler 
0 19 Jahre alt, P. 
Fiſcher, 17 Jahre alt, und der Buchhalter 3. 
Schultz, 68 Jahre alt, in den Keller hinunter⸗ 
geſchleudert und erlitten mehr oder weniger ſchwere 
Verletzungen. Am ſchlimmſten find das Weib des 
Hausknechts und ihr Begleiter Gawronski davon⸗ 


gekommen. In den Fenſtern des Magazins von 
Jäger und Ziegler wurden die Spiegelſcheiben 
zertrümmert und die aus den Angeln fliegende 


Thür traf den zufällig vorübergehenden 28jährigen 
Arbeiter Moſchek Gipuer. Von der Gewalt der 
Exploſion kann man ſich eine Vorſtellung machen, 
wenn man bedenkt, daß die in den Keller führende 
Thür über den ganzen Hof gegen die Thür des 


30 Schritt entfernten Stalles geſchleudert wurde 
und die letztere total demolirte. Der Keller und 


das darüber befindliche Magazin ſind vollſtändig 


zerſtört. An der Unglücksſtätte trafen ſofort einige 
Aerzte und Feuerwehrmaunſchaften ein und die 


letzteren machten ſich au das Löſchen des im Keller 
entſtandenen Feuers. Die Urſache der Kataſtrophe 
war ein geplatztes Gasrohr. 

Der Zuſtand der ſchwerverwundeten Frau des 
Hausknechts iſt gefährlich. 

— Die Weihnachtsfeiertage ſind ruhig 
und friedlich verlaufen. Dank der getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln wurde die Ordnung in keiner 
Weiſe geſtört. In Folge des in letzter Stunde 
eingetretenen ſchönen Wetters wurden vielfach 
Ausflüge nach den umliegenden Städten Zgierz 
und Pabianice unternommen; natürlich wäre dieſe 
bedeutender geweſen, wenn wir Schlittenbahn ge⸗ 
habt hätten, die uns aber leider nicht beſcheert war. 

— Die elektriſche Straßenbahn hat 
während der Feiertage glänzende Geſchäfte gemacht. 
Die Waggons waren immer überfüllt und an den 
Straßenecken harrten fortwährend Unzählige, die 
mitfahren wollten. Man fand aber nur in höchſt 
ſeltenen Fällen ein Plätzchen, denn es ſtieg Nie⸗ 
mand aus, vielmehr fuhren die Meiſten einfach 
ſpazieren; ja es ſoll Perſonen gegeben haben, die 
10 Mal hintereinander die Tour von Helenenhof 
bis nach dem Paradieſe gemacht haben. Irgend 
ein Unfall iſt ſeit Eröffnung des Verkehrs nicht 
vorgekommen, ein Beweis, daß die Angeſtellten 


der Bahn ſich ſchon tüchtig eingearbeitet haben. 
— Ernennung. Zum Chef des Lodzer 


Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs iſt der bisherige 
Chef des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs in 
Piatigorsk Herr Baumgarten ernannt. 


— Heute Morgen trifft der Gehülfe des Haupt⸗ 
chefs der Poſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung wirk⸗ 
licher Staatsrath Sewaſtjanow in Be⸗ 
gleitung des Chefs des Warſchauer Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphen-Bezirks wirk. Staatsraths Bogucki hier 
ein. Seine Excellenz beſucht die Inſtitutionen ſei⸗ 
nes Reſſorts im, Weichſelgebiet aus Anlaß einer 
bevorſtehenden durchgreifenden Reform in der Ad— 
miniſtration. 

— Perſonalnachrichten. Es ſind be⸗ 
fördert: der Direktor der Pabianicer Commerz⸗ 
ſchule Lubanski zum Collegienrath, der Fabrik⸗ 
inſpektor des Petrikauer Gouvernements Schtſchu⸗ 
kin und der Geſchäftsführer beim älteren Fabrik⸗ 
inſpektor desſelben Gouvernements Wicharez uk 
zu Collegien⸗Sekretären und der ältere Bezirks⸗ 
Inſpektor der Acciſeverwaltung des Petrikauer und 


Kaliſcher Gouvernements Kor olfo zum Col-⸗Rückerſtattung des Fahrgeldes werden nicht vom 


legienrath. 0 2 
— Die beim Miniſterium der Volksaufklä⸗ 
rung gebildete und unter dem Vorſitz von J. W. 


Pomjalowfki ſtehende Kommiſſion, welche über die 


Maßregeln beräth, die ergriffen werden müſſen, um 
den Aerztinnen dieſelben Rechte zu ge⸗ 
währen, wie die Aerzte ſie beſitzen, iſt den 
„Bapm. Bag.“ zufolge, zu der Anſicht gelangt, daß 
die Hörerinnen des St. Petersburger mediziniſchen 
Inſtituts für Frauen, dieſenigen Perſonen, die die 
Kurſe bei dem Nikolaus⸗Hoſpital durchgemacht ha⸗ 
ben, ſowie alle, die den Kurſus der mediziniſchen 
Fakultät einer ausländiſchen Univerſität beendet 
und in Rußland ein entſprechendes Examen be⸗ 
ſtanden haben, dieſelben Rechte erhalten müſſen, 
wie ſie das Geſetz den Aerzten zugeſteht. 
wären dieſe Perſonen auch berechtigt, die gelehrten 
Grade eines Doktors der Medizin und der Chir 
rurgie zu erwerben. Ferner meint die Kommiſ⸗ 
ſion, daß alle Frauen, die das Diplom eines Dr. 
med. einer ausländiſchen Univerſität beſitzen, zur 
Arztprüfung an den ruſſiſchen Univerſitäten und 
der Militär⸗Mediziniſchen Akademie zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Doch müßten dieſe Frauen, um ge⸗ 
prüft werden zu können, ein Zeugniß darüber vor⸗ 
weiſen, daß ſie einen allgemein bildenden Kurſus 
durchgemacht haben, der in ſeinem Umfange dem 
Kurſus zu entſprechen hätte, wie ihn alle, die ins 
mediziniſche Inſtitut für Frauen eintreten wollen, 
durchgemacht haben müſſen. 

— Wie der „Bapm. Aues.“ berichtet, hat der 
Miniſter der Volksaufklärung auf die Frage der 
Warſchauer Behörden, ob Baptiſten, die in Po⸗ 
len leben, dort Privatſchulen eröffnen dürfen, 
erwidert, daß dies den dortigen Baptiſten geſtattet 
werde, unter der Bedingung, daß nur Kinder von 
Baptiſten in dieſe Schulen aufgenommen werden. 

— Export von ruſſiſchem Fleiſche. 
Im Zuſammenhange mit der Umgeſtaltung Dans 
zigs in einen Freihafen, wird der „Topr. Upow, 
las,” zufolge, von den deutſchen Eiſenbahnen pro⸗ 
jektirt, über dieſen Hafen die regelmäßige Ausfuhr 
von ruſſiſchem Fleiſch zu organiſiren, das ſpeziell 
für England beſtimmt ſein ſoll. Zur Erxleichte⸗ 
rung des Fleiſchtransports iſt von der Eiſenbahn 
Marienburg⸗Mlawa die Frage angeregt worden, 
zwiſchen den ruſſiſchen und preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
linien den Verkehr von Spezialwaggons zu geſtat⸗ 


| ten, die ſolche Vorrichtungen haben, mit deren Hilfe 


es möglich iſt, die ſchmalſpurigen Achſen durch auf 


dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz gebräuchliche Achſen zu 


erſetzeu. Verſuche haben ergeben, daß eine Aende— 
rung der Achſen in den Grenzpunkten keine beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten macht und weniger Zeit er⸗ 
fordert, als das Umladen der Waare aus einem 
Waggon in den anderen. Außerdem kommen ſolche 
Vorrichtungen nicht theuer zu ſtehen. Die Frage 
der Zulaſſung dieſer Waggons zum Verkehr auf 
dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz muß noch vom tech⸗ 
niſchen Geſichtspunkt einer Prüfung unterzogen 


werden. 


— Kleinfeuer. Am Montag Nachmittag 
um 5½ Uhr gerie th im Hinterhauſe des an der 
Krötkaſtraße unter M 11 belegenen Luniak'ſchen 
Grundſtücks eine in der Nähe des ſtark geheizten 
Ofens ſtehende Bettſtelle in Brand. Die ſtabila 


Abtheilung der Feuerwehr war bald zur Stelle 
und löſchte das Feuer binnen wenigen Mi— 
nuten. 


— Die Eisbahn in Helenenhof war 
am zweiten Feiertage ſo ſtark beſucht, wie noch 
nie. Sämmtliche Freunde des Schlittſchuhlaufens 
hatten dieſe längſt erwartete erſte Gelegenheit be— 
nützt, um den Freuden dieſes geſunden Sports zu 
fröhnen und tummelten ſich auf der ſpiegel⸗ 
glatten Eisfläche, welche die Beſitzer von Helenen⸗ 
hof ſozuſagen über Nacht geſchaffen hatten, Viel⸗ 
fach wurde das Vergnügen der Schlittſchuhläufer 
dadurch beeinträchtigt, daß das Publikum die Eis⸗ 
fläche als Spazierweg benützte; dieſer Uebelſtand 
wird aber in Zukunft beſeitigt werden, denn wir 
erfahren, daß das Betreten des Eiſes fortan nur 
Schlittſchuhläufern geſtattet werden ſoll. Wir fin⸗ 
den dies übrigens für ſehr richtig, denn zum Spa⸗ 
zierengehen iſt doch außerhalb des Platzes Raum 
genug vorhanden. 

— Regeln für Erhebung der Dampf⸗ 
keſſelſteuer. Auf Grund Art. 1 Abth. I und II 
des am 8. Juni d. J. Allerhöchſt beſtätigten 
Reichsrathsgutachtens unterliegen während der näch⸗ 
ſten drei Jahre 1899, 1900 und 1901 alle im 
Betrieb befindlichen Dampfkeſſel alljährlich eiuer 
beſonderen Beſteuerung. Nunmehr werden in 
der Nr. 154 der Geſetzesſammlung vom 11. d. 
M. Regeln für die Erheburg der Dampfkeſſel⸗ 
ſteuer bekanntgegeben. Auf Grund dieſer Regeln 
gelten als Dampfkeſſel⸗Vorrichtungen, die zur Er⸗ 
zeugung von Waſſerdampf mittelſt brennbaren 
Heizmaterials dienen. Die Steuer wird von 
jedem Keſſel nach der Heizfläche deſſelben berech— 
net und zwar folgendermaßen: 1) für Keſſel 
mit einer Heizfläche bis zu 200 Q.⸗Fuß — 9 
Kop. pro Quadrat⸗Fuß; 2) für Keſſel mit einer 
Heizfläche von 200 bis 1000 Qu.⸗Fuß — 18 Rbl. 
für die erſten 200 Qu.⸗Fuß und 6 Kop. für jeden 
weiteren Qu.⸗Fuß und 3) für Keſſel mit einer 
Heizfläche über 1000 Qu.⸗Fuß 66 Rbl. 
für die erſten 1000 Qu.⸗Fuß und 3 Kop. für 
jeden weiteren Quadrat⸗Fuß. Steuerfrei ſind: 
2) Keſſel, die Regierungsbehörden gehören, 2) 
Dampfſchiffskeſſel, 3) Dampfkeſſel für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Gebrauch und 4) Keſſel, die keiner 
Aufſicht der Regierungstechniker unterliegen. 

— Zur Frage der Rückerſtattung des 
Fahrgeldes für nichtbenntzte Strecken. 
Das Kommunikationsminiſterium gedenkt laut 
„Hüsoors.“ in der Frage der Rückerſtattung des 
Fahrgeldes für nichtbenutzte Strecken folgende Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen: 1) Die Geſuche um 


Somit 


Miniſterium, ſondern von den ſeit dem 1. Juli 
d. J. beſtehenden Verwaltungskonſeils bei den 
Kronsbahnen erledigt. 2) Falls das betreffende 
Geſuch berückſichtigt wird, ſo wird auch das Fahr⸗ 


geld für die nichtbenutzte Strecke auf den Privat⸗ 
bahnen ohne weiteren Schriftwechſel mit dieſen, 


zurückerſtattet. Dieſe Beſtimmungen ſollen 
bevor ſie in Kraft treten, noch dem Allgemeinen 
Kongreß der Vertreter der ruſſiſchen Bahnen zur 
Berathung vorgelegt werden. 

— Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Angelegenheit der Errichtung eines Ge⸗ 
bäudes für das Irrenaſyl und Arbeits⸗ 
Baus durch den Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Verein. 

Die oben benannte Angelegenheit ſteht in 
engem Zuſammenhaug mit der ſeinerzeit proſektir⸗ 
ten Errichtung von Markthallen. Dieſelben ſollten 


auf dem Platze des Vereins an der Dziel naſtraße 


aus der zur Zeit in Widzew ſich befindlichen Aus⸗ 
ſtellungshalle errichtet werden. Die Ueberführung 
der Halle von Helenenhof nach dem Armenhaus⸗ 
platze, ſowie die entſprechende Einrichtung derſel⸗ 
ben ſollte auf Koſten des Präſes des Vereins, 
Herr Julius Kunitzer, bewerkſtelligt werden. 

Die Erwerbung der in dieſer Weiſe umge⸗ 
bauten Halle zum Eigenthum des Vereins ſollte 
nur in dem Falle erfolgen, wenn der Ertrag der⸗ 
ſelben für den Verein ein vortheilhaftes Geſchäft in 
Ausſicht ſtellen würde. Die in dieſer Angelegen⸗ 
heit bei der Stadtverwaltung unternommenen 
Schritte hatten zur Folge, daß dem Verein ge⸗ 
ſtattet wurde, die Hallen nur auf ſechs Jahre auf⸗ 
zuſtellen. 

Die erwirkte Conceſſion wurde jedoch aus 
dem Grunde nicht ausgenutzt, weil der Werwal- 
tungsrath des Vereins inzwiſchen zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangt war, daß der Bau von hölzernen 
Hallen nicht zweckmäßig ſei. Auf dieſe Weiſe 
kam die Ausſtellungshalle nach Widzew, der Ver⸗ 
waltungsrath aber beauftragte eine der hieſigen 
Baufirmen mit der Ausarbeitung der Pläne von 
maſſiven Hallen, was auch in kurzer Zeit bewerk— 
ſtelligt wurde. 

Bei der endgiltigen Durchſicht dieſer Pläne 
in der Monatsſitzung vom 22. April cr, wurde 
man darüber einig, daß die Hallen auch die 
Arbeitsſäle und das Nachtaſyl in ſich aufnehmen 
ſollten. 

Nachdem die Angelegenheit der Errichtung 
von Markthallen in der Monatsſitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes vom 21. October er. von Neuem 
geprüft worden war, wurde beſchloſſen, den Bau 
der Hallen zu unterlaſſen, wobei beſonders zwei 
Gründe ausſchlaggebend waren, und zwar würde 
erſtens eine zweckmäßige Einrichtung der Markt⸗ 
hallen einen bedeutenden Geldaufwand erfordern, 
zweitens wäre der Bau dieſer Hallen inſofern ein 
riskantes Unternehmen, als der Erfolg deſſelben 
davon abhängt, daß eine möglichſt große Anzahl 
von Läden verpachtet werde, darauf kaun aber, 
trotzdem es für die Handeltreibenden aus Bequem⸗ 
lichkeitsrückſichten ſehr erwünſcht ſein müßte, einen 
ſtändigen Laden zu beſitzen, nicht ſehr gerechnet 
werden, da der Verein nicht das Recht beſitzt, den 
Handel unter freiem Hiumel zu verbieten. 

Angefichts jedoch der in allernächſter Zukunft 
bevorſtehenden Eröffnung der Arbeitsſäle, wie auch 
des Umſtaudes, daß das jetzige Local des Nacht⸗ 
aſyls zu eng iſt und auch ſonſt verſchiedene Män⸗ 
gel und Unbequemlichkeiten aufweiſt, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Erbauung eines Gebäudes auf dem 
Targowy⸗Rynek, worin die Arbeitsſäle, das Nacht⸗ 
aſyl und die billige Küche untergebracht werden 
ſollen, energiſch in Angriff zu nehmen. Zu dies 
ſem Zwecke würde der Herr Vice⸗Präſes erſucht, 
eine entſprechende Skizze nebſt annäherndem 
Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen. 

n der Berichterſtattung über die Erledigung 
dieſes Auftrages in der Sitzung vom 11. Novem⸗ 
ber er, wies Herr Rudolf Ziegler vor Allem das 
rauf hin, daß nach der Meinung des Baucomitees 
des Vereins weder der Gedanke, ein Nachtaſyl, 
Arbeitshaus und dergl., noch der, ein Miethshaus 
zu erbauen, von welchem kurz zuvor die Rede 
war, als praktiſch anerkannt werden kann. Erſte⸗ 
rer aus dem einfachen Grunde, daß die Errich⸗ 
tung der benaunten Anſtalten innerhalb der Stadt, 
welche in der Umgegend des Armenhauſes in 
Zukunft ohne Zweifel ſich bedeutend ausdehnen 
wird, aus vielen Gründen unerwünſcht erſcheint, 
der zweite, der einen bedeutenden Koſtenauf⸗ 
wand erfordern würde, iſt für den Verein nicht 
ausführbar. 

Dagegen bat der Herr Vicepräſes die Ans 
weſenden, ihre Meinung über das Projekt des 
Herrn Eduard Stegmann, das Irrenaſyl betreffend, 
auszuſprechen. Nach der Meinung des Herrn 
Stegmann ſei das jetzige Local des Irrenſyls nicht 
zweckmäßig, weil es vor allen Dingen zu eng iſt, 
und, was am wichtigſten, daß es ſeiner Beſtim⸗ 
mung ganz und gar nicht eutſpricht. 

Der urſprüngliche Zweck des Afyls war näm⸗ 
lich, ſolchen Kranken eine zeitweilige Unterkunft 
und Pflege zu gewähren, die aus irgend welchen 
Gründen in einer ſpeciellen Heilanſtalt nicht unter⸗ 
gebracht werden konnten. Die Erfahrung indeſſen 
lehrt, daß die Kranken Jahre lang auf eine Va⸗ 
canz in Tworki warten müſſen, weil ihre geringen 
Mittel oder auch der gänzliche Mangel an ſolchen 
ihre Aufnahme in eine andere Heilanſtalt un- 
möglich macht. Infolge deſſen gewinnt das zeit⸗ 
weilige Aſyl für Geiſteskranke ganz den Charakter 
einer ſtändigen Heilanſtalt, und dieſer letztere Um⸗ 
ſtand müßte nach der Meinung des Herrn Steg⸗ 
mann den Verwaltungsrath des Vereins dazu be⸗ 
wegen, eine ſtändige Heilanſtalt auf rationeller 
Grundlage zu ſchaffen, umſomehr als eine ſolche 
Auſtalt ohne Zweifel eine Menge auswärtiger 
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Kranken heranziehen würde, deren Eiuzahlungen | 


zur Verminderung der Adminiſtrationskoſten der 


Anſtalt beitragen würden, ganz abgeſehen davon, 
daß der Anſtalt die Sympathie des Publi⸗ 


kums und deſſen 
ſichert wäre. 

Was dagegen das gegenwärtige Local des 
Aſyls anlangt, fo könnte dieſes, nach der Meinung 
des Herrn St., zu einem oder zu mehreren der 
obengenannten Zwecke, deren Verwirklichung nach 
dem Dafürhalten des Vereins im gegebenen 
Augenblick am dringendſten wäre, verwendet wer⸗ 
den, und erſt dann könnte von der Errichtung 
eines neuen, den Bedürfniſſen der darin unter⸗ 
zubringenden Anſtalten angepaßten Gebäudes auf 
dem Platze an der Dzielnaſtraße oder auf den an 
der Verlängerung der Poludniowaſtraße belegenen 
Plätzen des Vereins die Rede ſein. 

Da die Anſichten der Anweſenden mit dieſen 
Ausführungen vollſtändig übereinſtimmten, be⸗ 
ſchloſſen ſie, dieſen Gedanken unverzüglich zu ver⸗ 
wirklichen, zu welchem Behufe ein aus den Herren 
R. Ziegler, E. Stegmann, Th. Trenkler, Dr. A. 
Hoffrichter, Dr. J. Wislocki und E. Stephanus 
beſtehendes ſpezielles Comitee gewählt wurde. 

Obige Angelegenheit war ferner Gegenſtand 
weiterer Beſprechungen in der Sitzung vom 2 


materielle Unterſtützung ge⸗ 


Dezember, in welcher der Vicepräſes den An⸗ 
weſenden verſchiedene Ueberführungsprojekte der 


Anſtalt an einen entſprechenderen Ort mittheilte. 
Das zur Erledigung dieſer Angelegenheit gewählte 
Comitee wurde erſucht, einige Streifzüge in die 
Umgebung der Stadt zu unternehmen, um ein 
am meiſten entſprechendes Terrain auszuſuchen, 
und dem Verwaltungsrathe in der nächſten Mo⸗ 
natsſitzung hierüber Bericht zu erſtatten. 

Thalia⸗Theater. Vorzüglich einſtu⸗ 
dirt und wahrhaft glänzend ausgeſtattet, ging am 
zweiten Feiertag die Operetten⸗Novität „Geisha“ 
zum erſten Male in Scene. Was die Direktion 
diesmal für Opfer gebracht hat, um die Operette 
ſtillvoll auszuſtatten, das ſpottet jeder Beſchrei⸗ 
bung. Die Coſtüme ſind durchweg neu, diejenigen 
der Hauptdarſteller von wahrhaft fürſtlicher Pracht, 


aus beſter Seide und Atlas hergeſtellt und mit 
echten Stickereien verſehen. Die Uniformen der 
engliſchen Seeoffiziere, des japaniſchen Offiziers 


Katana, der Polizeimannſchaften, einſchließlich der 
Waffen, find echt, die Decorationen, die Baulich⸗ 
keiten, die Requiſiten bis auf das Fußbänkchen 
hinab ſind in japaniſchem Stil gehalten, mit 
einem Wort, es iſt Alles nach Art des ſeiner Zeit 
berühmten Meininger Hoftheater⸗Enſembles na⸗ 
turgetreu hergeſtellt und demzufolge war der Total⸗ 
eindruck ein überraſchender, ja ſogar verblüffender. 
Was ferner die Arrangements und Gruppirungen 
in den Enſembleſcenen anbetrifft, ſo hat Herr 
Regiſſeur Dinghaus wirklich Großartiges ge— 
leiſtet; es wurden den Zuſchauern Bilder von vol⸗ 
lendeter Schönheit geboten, an denen ſich das 
Auge nicht ſatt zu ſehen vermochte. Kurz die 
Ausſtattung und die Arrangements der Novität 
ließen ſelbſt bei dem Anſpruchvollſten nicht das 
Mindeſte zu wünſchen übrig, und machten der 
Direktion und der Regiekunſt des Herrn Ding⸗ 
haus alle Ehre. 

Was die Darſtellung anbetrifft, 
mit den oben geſchilderten Vorzügen auf gleicher 
Stufe. Sämmtliche Mitwirkenden ohne Aus⸗ 
nahme, von der Primadonna an bis zum letzten 
Choriſten, waren auf das anerkennendſte bemüht, 
der Novität zu dem gehabten vollen Erfolge zu 
verhelfen. Eine an weiblicher Anmuth und ent⸗ 
zückender Natürlichkeit kaum zu erreichende Mimoſa 
war Frl. Stöger; die Dame ſpielte und ſang 
vortrefflich und reicher Beifall und wiederholte 
Hervorrufe waren der Lohn für die ausgezeichnete 
Leiſtung des Frl. Stöger, die, beiläufig er⸗ 
wähnt, auch reizend ausſah. — Frl. Niemann 
war als Molly Seamore ſowohl in Spiel als 
auch in Geſang ſehr neckiſch und übermüthig. 
Das Lied vom ſchlechten Papagei gelang der Dame 
ſehr gut und trug ihr dacapo-Rufe ein. — Herr 
Dinghaus gab den Lieutenant Fairfax mit 
vollendeter Sicherheit und mit prächtigem Humor 
und heimſte ſowohl als Darſteller, wie auch als 
Regiſſeur wohlverdienten Beifall und Hervorrufe 
ein; Herr Thiele war ein überaus Tomifcher 
Marquis Imari und Herr Stempel erwies 
ſich als ein prächtiger Darſteller des bezopften 
Chineſen Wun⸗Hi. Von den übrigen Mitwirken⸗ 
den, die ſich mit einem ſummariſchen Lob begnü⸗ 
gen müſſen, verdienen Herr Böszörmeny 
(Cunningham) — ſehr gut — 2 die Damen 
Schachert (Juliette, Waldmann (Lady 
Conſtauce Wynne), Arndt (Seecadet William) 
und Hellmund (Marie Wartington) und 
die vier Geishas Frl. Ortle pp, Peter⸗ 
fen, Lange und von Groten lobende 
Erwähnung. — Die Chöre gingen greßartig und 
klangen prächtig und Herr Kapellmeiſter Schir⸗ 


ſo ſtand ſie 


mer legte ſich mit ſeinem Orcheſter ebenfalls 
Ehre ein. Kurz, es war eine in allen Theilen 
vollſtändig gelungene muſterhafte Vorſtellung, 


welche einen großartigen Erfolg hatte und der 
Direktion ohne Zweifel viele volle Häuſer machen 
wird. —f, 

— Die hieſige Abtheilung der Mad: 


fabrer:Bereinigung Union verauſtalfet am 


Sylveſterabend im Saale von 


Dilettanten -Concert, verbunden mit Tanzkränzchen, 


an welchem Gäſte Theil nehmen 
dürfen. 

— Nicht mit feuchten Händen am 
Telephon hantiren! Zu der ſchon oft empfohle⸗ 
nen Vorſicht beim Gebrauch des Telephons mahnt 
wieder einmal ein vor kurzer Zeit vorgekommener 
Fall von Erkrankung. Für den 
Privatzwecken ſind bei den Telephonen vielfach die 
jogenannten Umſchalter angebracht, die den Strom 


nur geladene 


Gebrauch zu 


Helenenhof ein 


Lodzer Tageblatt. 


nach einem entfernter gelegenen Läuteapparat lei⸗ 
ten. Einen ſolchen Umſchalter benutzte ein Dienſt⸗ 
mädchen, als es plötzlich einen heftigen elektriſchen 
Schlag erhielt, ſodaß es bewußtlos niederſank. Der 
Apparat beſaß nur einen kleinen iſolirenden Handgriff, 
wie das ja vielfach vorkommt, und dieſen Hand⸗ 
griff erfaßte das Mädchen mit der noch vom 
Scheuern feuchten Hand, während beim Abklingeln 
ein Strom durch den Apparat ging. In Folge 
der Feuchtigkeit der Hand wurde der elektriſche 
Strom durch den Körper des Mädchens geleitet, 
und es traten in dieſem Falle recht bedenkliche 
Folgen ein. Das Dienſtmädchen erlitt eine halb⸗ 
ſeitige Lähmung, die im Verlaufe von vier Wochen 
noch nicht gehoben werden konnte. Der rechte 
Arm und das rechte Bein konnten abwechſelnd 
nicht bewegt werden, und das Hören, Sehen, Rie⸗ 
chen und Schmecken mit den rechten Hälften der 
entſprechenden Sinnesorgane war ſehr beeinträch⸗ 


tigt, ja auch die Hautempfindlichkeit war auf der 


rechten Seite für alle Eindrücke, 
Wärme, fo gut wie aufgehoben. Es iſt alſo 
wiederholt davor zu warnen, Umſchalter mit feuch⸗ 
ten Händen zu berühren, und namentlich Kinder, 


außer für die 


ſchrie noch 
Henkers ihm ſchon 


mit ihm ſterben. Der arme Teufel 
um Gnade, als der Gehilfe des 
am Zopf vornüber zerrte. 


Einquartierungsliſte. 


Fortſetzung.) 
11) Für verſchiedene Militär: 
Räumlichkeiten. 

Hausnummer: 48 Adolf Reiter, 544 Sa⸗ 
muel Schönfeld, 67 Thomas Lipinski, 92 Thekla 
Suwalska, 133 Ignatz Cionskowski, 134 Wein⸗ 
berg und Wurzelmann, 192 Kalinski und Ludwig, 
194 Abramowicz und Jerozolimski, 220 Gebrüder 
Scheffner, 224 Moſes Rohrmann, 226 Salzen⸗ 
ſtein und Bidak, 231 Jakob Michael Orbach, 235 
Abram Gottlieb, 270 Roſine Matz, 271 S. Poz⸗ 
nauski Erben, 302 Wilhelm Fiebig, 319 Raſſalsti 
und Sachs, 320L Ludwig Krauſe, 324 Alexander 
Friedrich's Erben, 320 Stelmachowski, 366 Fried⸗ 


rich Stenzel's Erben, 404 Karl Strauß, 414 


Dienſtboten und andere mit der Technik des Tele⸗ 


phons weniger Erfahrene ſollen hierauf aufmerkſam 
gemacht werden. 

— Eine Unterſuchung über das Holz⸗ 
pflaſter. Ein Warſchauer „Arzt, Dr. 
hat ſich der Mühe unterzogen, die Mängel des 
Holzpflaſters auf Grund eingehender Verſuche feſt⸗ 
zuſtellen. Wie die „Deutſche Mediziniſche Zeitung“ 
in einem Referat mittheilt, faßt er das Reſultat 
ſeiner intereffanten Unterſuchungen in folgenden 
Sätzen zuſammen: 1) Das Holzpflaſter zeigt auf 
ſeiner Oberfläche außerordentliche 
Krankheitskeimen. 2) Die Zahl der Krankheits- 
keime nimmt nach dem Centrum des Holzes hin 
ab. 3) Organiſche Stoffe durchſetzen die Ober⸗ 
fläche des Holzpflaſters. 4) Die Mitte des Pfla⸗ 
ſters iſt weniger unrein als die Seitentheile, zu 
denen der Schmutz hinabfließt. 5) Das Holzpfla⸗ 
ſter verunreinigt durch ſeine Ausdünſtungen die 
Straßenluft. — Aus allen dieſen Gründen iſt das 


Polak, 


Mengen von 


Friedrich Stark, 428 Robert Karpf, 445 Waclam 
Drozdowski, 472 Ferdinand Ruprecht, 474 Fiſchel 
Herſchkowitſch, 483 Zelmau Salamonowitſch, 487 
Moſes Litmanowitſch, 492 Moſes Pinczewski, 523 
Joſef Liner, 526 Meiſterhaus, 540 Engelbert 
Tiſcher, 545 Ludwig Schmieder, 552 Theodor 


Sieber, 556 Joſef Lißner, 575 Franz Hetzer, 
595 Julius Buhle, 596 Auguſt Härtig, 608 


Marie John, 627 Adolf Bartoſch, 640 Karl 
Obermann, 659a Alexander Ammer, 681 Franz 
Simm, 682 Ferdinand Ende, 711 Theodor Schöpke, 
718 David Roſenthal, 721 Leonhard Feßler, 733 
Florian Jariſch, 739 Maierowitſch und Krüger, 
742a Friedrich Kühn, 750 Bernhard Nepros, 753 
Paul Dobranidi, 780 Johann Kammerer, 786f 
Eduard Modrow, 7864 Wilhelm Maß, 786a 
Rudolf Keller, 795 Karoline Kuntz, 798 Aron 


Kohn, 800 Rudolf Schlief, 800 1 Wilhelm John, 


Holzpflaſter in geſundheitlicher Beziehung zweifel⸗ 
los ſchlechter als das Asphaltpflaſter und nur für 


die Pferdebeſitzer von Vortheil. 
— Ueber die Enthüllun 
weihung des Mickiewicz⸗Denkmals be⸗ 
richtet der „apm. Ane.“ wie folgt: Die Feier 
begann um 10 Uhr Vormittags mit dem Hym⸗ 
nus aus der Oper „Halka“ von Moniuszko, der 
vom Orcheſter des Großen Theaters vorgetragen 
wurde. Unter den feierlichen Klängen des Hym⸗ 
nus fiel die Hülle vom Denkmal und der Geiſt⸗ 
liche Siemiec vollzog die Einweihung in Gegen: 
wart des Erzbiſchofs Chosciak Popiel. Nach 
Schluß der gottesdienſtlichen Ceremonie intonirte 
das Orcheſter die Polonaiſe aus der Oper 
„Halka“, womit die Feier ihren Abſchluß fand. 
Außer dem Denkmal⸗Comité in vollem Beſtande 
wohnte der Einweihung ein zahlreiches Publikum 


ı 1131/1132 Anton Müller, 
und Ein⸗ 


803 Maier Jakubowicz, 813 Göppert und Greth⸗ 
ler, 813h Robert Neſtler, 813 Johann Drews, 
829 Adolf Mitke, 843 Mathilde Jäger, 843e 


Kwaſchner und Lindenfeld, 844 Julius Fritſche, 
1093 Auguſt Stenzel, 1098 Anna Meisner, 
11062 Franz Lorenz, 1126 Joſef Thoma, 


1152 Joſef Meisner, 
1185 Adolf Woiciechowski, 
1188 Gottfried Wenzke, 


1174 Wilhelm Wall, 
11854 Franz Wagner, 


1198b Gebrüber Bredtſchneider, 11924 Otto 
Thienemann, 1231 Joſef Seidel, 1259 Julius 
Wünſche, 1261 Johann Trullai, 1263 Auguſt 
Richter, 1275 Guſtav Schöpe, 1276/7 Agathe 


bei, das dichtgedrängt und baarhäuptig den Platz 


umſtand. Das Denkmal bietet einen ſehr ſchönen 
Anblick. 


Auf einer ſteinernen Terraſſe, die das Centrum 


des rechten Squares einnimmt, erhebt 
einem Gitter umzäunt, eine Granitſäule, auf der 
die aus Bronce gegoſſene Figur des Dichters ſteht. 
Die Säule trägt oben das Geburts- und Todes⸗ 
jahr des Dichters, 1798 und 1855, und unten die 
Worte „Adamowi Mickiewiezowi rodaey 1898 
roku.“ 

Zur Feier der Enthüllung war außer zahle 
reichen Zeitungs-Correſpondenten auch die Tochter 
des Dichters, Frau Gorecka, mit ihrem Sohn ein⸗ 
getroffen. Die ganze Ceremonie dauerte etwa 15 
Minuten. 

— Im Thalia⸗Theater wird heute das 
prächtige Schauſpiel „Ferreol“ zu populären Preiſen 
aufgeführt. 


— Blutherrſchaft im Palaſte zu 
Peking. Die Methode, durch welche die Kaiſerin⸗ 
Regentin von China ſich der beherrſchenden Poſition 
verſichert hat, welche ſie gegenwärtig am Hofe 


ſich von 


Sindermann, 1278 Joſef Jariſch, 1279 Joſef 
Meisner, 1283 Heinrich Kröning, 1288 Julius 
Albrecht, 1289 Karl Johann Kröning, 1361 
Eduard Herſchel, 1369 Joſef Fränkel, 1426 
Johann Krauſe, 1433k Ignatz Knapski, 1501 
Joſef Rachalewski, 5 Herſch Blinbaum, 40 Moſes 
Kleinlehrer, 35 Schwarz und Leibowicz, 54 Piotr⸗ 
kewski und Reibenbach, 55a Abram Frommer, 
67a Icek Friedmann. 


Kiterariſches. 

— Im Reiche der Eyklopen. Eine 
poputäre Darſtellung der Stahl⸗ und Eiſentechnik. 
Von Amand Freiherr v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Mit circa 400 Abbildungen. In 30 Lieferungen 
a 30 Kr. Die Ausgabe erfolgt in zehntägigen 
Zwiſchenräumen. Ausgegeben find bisher Liefrgn. 


1 bis 6. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) 


zu Peking und im Reiche der Mitte überhaupt 


wieder einimmt, 
Tientſiun zugehende Bericht. Er zeigt, 
erbarmungslos die ehrgeizige Frau, die ſoeben 
bei dem Empfange der europäiſchen Damen 
ſich als ein Muſter herzlichſter Liebenswürdig⸗ 
keit erwies, noch kürzlich gegen ihre wirk⸗ 
lichen und vermeintlichen politiſchen Gegner 
verfuhr. 

Die Kaiſerin Te » hü 
gung aller, welche auch nur 
dachte ſtanden, dem Kaiſer 
Erbitterung fort. 


wie 


Verfol⸗ 


im Ver⸗ 
mit 


ſetzt die 
entfernt 
anzuhangen, 


dem Harem find ihr zum Opfer gefallen. Die 
armen Mädchen wurden in den Cedernhof ge— 


führt, und ehe ſie wußten, was geſchehen ſollte, 
waren ſie erdroſſelt. Mehrere Eunuchen theilten 
ihr Loos, nur daß ſie enthauptet wurden. Nach 
ihnen find vier Kammerfrauen der verftorbenen 
Kaiſerin Kuanſü getödtet worden. Ihre Hinrich⸗ 
tung erfolgte wegen einer Denunciation, ſie hät⸗ 
ten dem gefangenen Kaiſer Gift geſandt, um die 
Uſurpatorin zu vergiften. Da ſie alle aus hohem 
Staude waren, mußten auch ihre Eltern ſterben. 
Dieſe Hinrichtungen erfolgten im Innern des Pas 


laſtes. Auch eine öffentliche Hinrichtung wurde 
vollzogen. Man wollte wieder einen der Ver⸗ 


ſchwörer gefangen haben, die angeblich den Kaiſer 


ermorden wollten. Es war ein junger Mann aus 


illuſtrirt der nachſtehende aus 


Sogar mehrere Sklavinnen aus 


der Hofbedienung. Man fand ihn im Beſitz eines 


Meſſers, das er, wie er ſagte, zu ſeinem Schutze 
trug. Dies genügte, um ihn zu verderben. Er 
wurde verurtheilt. Da er ein Kaiſermörder ſein 
ſollte, mußte auch ſein Vater und ſein Bruder 


Alle Erwartungen, die an dieſes gediegene 
und reichhaltige Werk, welches das weite Gebiet 
der Stahl⸗ und Eiſentechnik behandelt, geknüpft 
wurden, ſind nicht enttäuſcht worden. In lichtvoller 
und erſchöpfender Weiſe, durch zahlreiche ſchöne 
Abbildungen erläutert, werden in den vorliegenden 
6 Lieferungen die Darſtellung des Roheiſens und 
Stahles, die Converterproceſſe, das Martinver⸗ 


fahren, die Formgebungsarbeiten (Eiſen⸗ und 
Stahlguß, Hammer: und Walzwerke), die mecha⸗ 


niſchen Einrichtungen in Eiſenhütten und Werk⸗ 
ſtätten u. ſ. w. behandelt. Beſonderes Intereſſe 
erregt die Schilderung des Etabliſſements Krupp's. 
Ungemein ſpannend werden hier die einzelnen 
großartigen Werkſtätten beſchrieben, belebt durch 
eingeſchaltete Genrebilder, wie fie ſich in dieſer 
„Cyklopenwerkſtatt“ dem Beſchauer aufdringen. 
Die Lectüre iſt ungemein feſſelnd und anregend. 
Der Verfaſſer hat hier ſeine ganze Schilderungs⸗ 
kunſt aufgewendet und man darf demnach auf die 
weiteren Abſchnitte, welche den Brückenbau, den 
Schiffbau und die Kriegsmittel zu Land und zu 
Waſſer behandeln werden, mit Recht geſpannt 


ſein. 
Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 24. Dezember. Die 
„Ruſſiſche Telegraphen-Agentur“ meldet: Nach 


anthentiſcher Quelle hält es der Finanzminiſter für 
unmöglich, auf den Vorſchlag der amerikaniſchen 
Banquiers, betreffend eine ruſſiſche Anleihe, ein— 
zugehen. 

Wien, 24. Dezember. Anläßlich des Ab⸗ 
lebeus der Gemahlin des Miniſterpräſidenten 
Grafen Thun drückte der Kaiſer dem. Miniſteiprä⸗ 
ſident ſein Beileid in einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben aus. Graf Thun begab ſich ſofort in die 
Hofburg, um ſeinen ehrfurchtsvollen Dank zu 
übermitteln. Die Antheilnahme für den Miniſter⸗ 
präſidenten äußert ſich in außerordentlichem Maße. 
Die Mitglieder des Kaiſerhauſes kondolirten theils 
perſönlich, theils durch ihre Oberhofmeiſter. Es 
find zahlreiche Kondolenztelegramme eingetroffen. 
Ferner kondolirten perſönlich der deutſche Botſchaf⸗ 
ter Graf zu Eulenburg und die anderen Mitglie— 
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der des diplomatiſchen Korps, der Miniſter des 
Aeußern Goluchowsky, die übrigen Miniſter, zahl⸗ 
reiche Mitglieder beider Häuſer des Reichsraths, 
der Ariſtokratie, ſowie Hof⸗ und Würdenträger. 

Peſt, 24. Dezember. Von oppoſitioneller 
Seite wird gemeldet, daß der Expräſident Szilagi 
ſofort nach den Feiertagen eine energiſche Aktion 
einleiten werde, um Banffy zu ſtürzen. Man 
glaubt, daß auch eine weitere Anzahl liberaler Ab⸗ 
geordneter ſich dieſer Aktion anſchließen werde. 
Als zukünftiger Miniſterpräſident ſei der Honved⸗ 
miniſter Fejervary, oder der derzeitige Ackerbau⸗ 
miniſter Daranyi auserſehen, während ein Mitglied 
der Nationalpartei das Portefenille des Innerrn 
übernehmen ſoll. Nach Zuſtandekommen dieſes 
Kabinets werde daſſelbe die dringendſten Vorlagen 
zur Erledigung bringen, ſodaun das Abgeordneten⸗ 
haus auflöſen und die Neuwahlen ausſchreiben. 

Paris, 24. Dezember. Die Deputirten⸗ 
kammer verwarf hente die von der Stadt Paris 
zum Erſaß des Octrois auf hugieniſche Getränke 
beantragten Steuern und ertheilte der Stadt die 
Befugniß, den Octroſ, für dieſe Getränke bis Ende des 
Jahres 1899 fortzuerheben. Die Sitzung wurde 
ſodaun bis 10¼½ Uhr Abends vertagt. 

Paris, 24. Dezember. Der Senat hat 
die Vorlage über Aufnahme einer Anleihe von 
200 Millionen für den Bau von Eiſenbahnen in 
Indochina genehmigt. 

London, 24. Dezember. Der „Daily 
Mail“ wird aus Johannisburg telegraphirt, daß 
die Tyannei der Burenpolizei geradezu unerträglich 
geworden ſei. Ein Poliziſt erſchoß den Engländer 
Edgan. Heute findet eine Verſammlung Johannes⸗ 
burger Bürger ſtatt, in welcher beſchloſſen werden 
ſoll, durch den britiſchen Konſul die Königin von 
England bitten zu laſſen, daß ſie dem Druck der 
Buren ein Ende ſetze. 

Centinje, 24. Dez. Die vom Schnee⸗ 
ſturm in der Schlucht bei Lara überraſchten Sol⸗ 
daten ſind, nachdem das Unwetter aufgehört hat, 
heute früh in Podgorica eingetroffen und von 
der Bevölkerung mit großem Jubel empfangen 
worden. 

Madrid, 24. Dezember. Nach dem Bulle⸗ 
tin nimmt die Krankheit Sagaſtas einen normalen 
Verlauf. — Silvela erklärte auf Befragen, er 
halte Sagaſtas Rücktritt für nothwendig, wogegen 
General Weyler äußerte, Sagaſta müſſe eine Neu⸗ 
bildung des Kabinets vornehmen. 

„ Maſſanah, 24. Dez. Nach hier von 
jenſeits der Grenze eingetroffenen Nachrichten ließ 
dem Ras Mangaſcha den Vor⸗ 
ſchlag übermitteln, in einer Zuſammenkunft über 
den Frieden zu verhandeln. Mangaſcha berief 
mit Rückſicht auf die Unzulänglichkeit feiner Streit- 
kräfte — denn ſeine Truppenführer hatten nur 
eine geringe Zahl von Leuten mitgebracht — am 
16. Dezember ſeine Vorhut zurück, welche bis 
Amba Aladſchi vorgerückt war. Gleichzeitig ſandte 
Mangaſcha Boten zum Negus, um von ihm Ver⸗ 
zeihung zu erflehen. 


Telegramme. 


Wien, 26. Dezember. Eine Vertrauens⸗ 
männerverſammlung der deutſchen Volkspartei des 
Kronlandes Niederöſterreich ſprach ihre Eutrüſtung 
darüber aus, daß die Regierung das vom Land⸗ 
tage beſchloſſene Geſetz betreffend die deutſche Un- 
terrichtsſprache in Niederöſterreich der kaiſerlichen 
Sanction nicht unterbreitete. Ferner wurde zur 
Bekämpfung des immer drohender werdenden cze⸗ 
chiſchen Ueberfluthens des deutſchen Stammlandes 
der Monarchie ein beſonderer Vollzugsausſchuß ein⸗ 
geſetzt. Endlich ſei dahin zu wirken, daß bei 
Beſetzung von Stellen nur Deutſche berückſichtigt 
werden. 


Paris, 26. Dezember. Bei der letzten 
Abſtimmung über die Tagesordnung, die den 
Antiſemitismus entſchieden verurtheilt, ſtimmten 


alle Republikaner geſchloſſen für die Regierung, 
wogegen die ganze Rechte ſich der Abſtimmung 
enthielt. Die Preſſe drückt nunmehr die Hoffnung 
aus, die Regierung werde, von der Kammer unter⸗ 
ſtützt, energiſch die Herſtellung der Ordnung in 
Algier betreiben. Präfect Lutand reiſt heute nach 
Algier ab. 


Inſerate. 
Die Warſchauer 


gynäkologiſche Anſtalt, 


Marſchatkowska⸗Straße Nr. AF. 
der Dr. Dr. Borysowlez, Brühl, Gromad kl, Jasktowskl, 
Kunlewlez, Natanson, Thieme, Tyrchowski und Wina- 
wer nimmt Perſonen auf, die mit Frauenkrankheiten be⸗ 
haſtet find oder eine Entbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honorar von 1 bis 5 Rusl pro Tag. 


Ichmarze, Bandsir-, Siyl- u. Fan- 
faſte-Mäbel, Ottamauea, Teppiche 


und dgl. 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
das Tapezier - u. Dekoratiousgeſchäft 
von 


A. BORTMAN, 


Warſchau, Marſzaktowska Nr. 118, 
Ecke Itota⸗Str. 


ee 


3 Nr. 291. 


Za spieszna i nader skuteczna pomoc przy pozarze 
Wyniklym w Sobote 24 b. m. w fabryce zegaröw Sciennych 
p. Heymana i za ocalenie moich, W :asiednim budynku 
znajdujacych sie zaklad6w drukarskich, skladam niniejszem 
Eodzkiej strazy ogniowej ochotniczej, jak röwniei oddzialom 
straäy fabrycznej p. K. Scheiblera i p. J. K. Poznafiskiego, 
moje najserdeczniejsze dzieki. 


Leopold Zoner. 
„ —ññ1 


Bei dem Brande der Hıymann’ichen Wanduhrenfabrik, waren meine im 
anſtoßenden Gebäude befindlichen „graphiſchen Etablſſſements“ äußerſt gefährdet 
und daß dieſe unverſehrt geblieben, habe ich nur den energiſchen Rettungsarbeiten 
zu verdanken. Ich fühle mich daher ver pflicht et, allen meinen wackeren Cameraden 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, ſowie den Feulrwehr⸗Adtheilungen der Herren 
K. Scheibler und J. K. Poznafiski für ihre aufopfernde Thätigkeit meinen innig- 


ſten Dank auszuſpeechen. Insbesondere danke ich Herrn Baron Julius Heinzel 


für die gleich bel Ausbruch des Brandes unter ſtiner perſönlichen Zeitung erfolgte 
Hülfeleiſtung, den Herren Zugführern für ihre Umſicht und Herrn Robert Wergau 
für feine zielbewuß en Anordnungen zum Localliſiren des großen Brandes. 


Leopold Zoner. 


— = 1 — 
ERRERUERERKRAUKARKRNRRRENE 
& Lodzer Thalia⸗Theater. 

2 Große populäre Vorſtellung. 

& Bei populären u. tbeilweiſe halben Preiſen der Plätze. 
N Zum 3. Male das große Senſations⸗Schauſplel 

% Ferrecol. 

— Großes Senſations⸗Schauſpiel in 4 Alten von Victorien Sardou. 


Morgen, Donnerſtag, den 29. Dezember 1898. 
Zum 3. Male: 


DIE GA ETS EKA 
Große Operette in 3 Akten von Owen Hall. Mufik von Sidney Jones. 
Die Direction. 


NN ANN NN NN 


KRAKARH 


— HKelenen hof. 


Bei Froſtwetter: 
Täglich 


Eisbahn u. Concert. 


Entree an Wochentagen für Erwachſene 20 Kop. 
75 „ Schüller u. Kinder 10 Kop. 


Das Betreten der Eisbahn iſt nur 
„Schlittſchuhläufern geſtattet. 


- — 3 


eſtauraut J. Ryszal, 


Ecke Prz:jazd⸗ und Targowa⸗Str. 


täglich Concert 


tines berühmten ungarlſchen Magnaten⸗Quartetts 


unter Direktion des Vfolin⸗Virtuoſen 
| BUDAI VILMOS. 


5.7 wi ns 
ERBEN 


Rechts fahren. 
"n3140} syKparG 
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Auskünfte 


über Creditverhältniſſe erthellt prompt das Conzeſſionirte 
Bureau 


S. Klaczkin, 


Cegelnlang 86. Telephon 468. 


Lodzer Tageblatt. 


| 


5. 


IGEBR. KOISCHWITZ 


aus Berlin, Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Große 


Flügeln, Pianinos, 
deutſcher wie am 
Größte Reparaturw 


Aufpolierungen. 


8 Lager 


Harmoniums hieſiger, 
erikaniſcher Fabriken. 
erkſtätte der Stadt Lodz. 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


ist der einzige, der den Namen Malzkaffee verdient, weil er Ge schmack 

und Aroma des Bohnenkaffees besitzt, während andere sogenannte „Malz. 

kaffees“ in der Regel nichts weiter sind, als gebrannte Gerste oder gerös- 
tetes Malz. 

ivonia, 


Riga. 


München. in allen besseren Geschäften zu haben. 


Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen 


| Verlag von N. Hymmel in Riga. 


Migaſches Kochbuch 


1 
Sechſte Auflage, Preis eleg. gehd. 1 bl. 80 Kop. mit Poſtzuſen⸗ | 
dung 2 Mbl. 

Jedem Abſchnitte dieſes Buches iſt eine kurze Belehrung über die zur Aas 
wendung gelangenden Materialien vorangeſtellt und die Recepte unterweiſen in 
leicht verſtändlicher Anleitung, wie anter Berlckſichtigung thunlichſter Oeconomie 

ſchmackhaſt gekocht werden kann. 


N 


e 
N TEE EEE 


Deirikaner- 
Flraße 


Dh. Lessig 8 
Nuſik-Juſtrumenten⸗Haudlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


DN eee eee 
— — —— —.. ar ... . , .. 


Acetylen-Licht. 


Licht der Zukunft. 
Schönste und billigste Beleuchtung 


für Kirchen, Schulen, Villen, Schlösser, Fabriken, Hotels et,, sowie für 
Städte und Dörfer liefert die 


rather Aostylen-Induskie| 


HENRY SCHNEIDER & Co, 


Dresden — Deutschland. 
— Solvente rührige Vertreter. 


an allen Plätzen gesucht. 
Prospekte gratis u. franco. Correspondenz: deutsch, französ., englisch. 


I. Arkler Bandals-Klassen 


hal der Unterricht begonnen. Tages- und Abendſchüler werden aufgenommen 


Nawrot Nr. 37. 
23 


In pachten geſucht, 


| 


! 


— 


en ge 
* 


ſofort oder ſpäter, zehn bis zwanzig mechanſſche Weßſtüßle, eventuell mit Splantrei. 
Offerten sub A. B. in der Exped. d. Bl. ul derzulegen. 


„Blattes. 


== ut ehen . Weitgehendſte Garantie. 
‚ÄATHREINERS ÄNEIPD-BALDKAPFER: erde 


Masai Wap ann 


Entret: Erwachſene 10 Kop 
Kinder 5 


Donnerſtag, den 29. Dizember 


1. Maskerade. 


Heute, Mittwoch: 


Hingſtunde. 


Vom 1. Dezember zu ver ſeben wö⸗ 
chentlich, mit oder ohne Zuſtell ung 


300 Garniec 


jriihe Wild, 


“ir lin ce Prafjap Nr. 11 im 
S 
Leiſtungsfähigſte 
Fabrik 
in technlſchen Fabrilb darfsatiiteln, ſucht 
einen tüchtigen Vertreter gegen hohe 


Prov ſion für Lodz u. Umgegend. 
Offerten u. V. I. aa die Exp. d. 


—— 


; 7˙ N 
Biuro obroneze 
alwokatöw przysieglych H K 
Elzenberga Nee 
ER 
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Die Diverfion 


bes 


Credit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt 
Lodz gelegenen Immobilien wegen 
Nichteinzahlung der Mairate 1898 
zum Verkauf vermittelſt öffentlicher 
Lieltationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der HypotheleneAbibeir 
lung im Haufe Nr. 427 in der Sre⸗ 
dnſa⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren abgehalten werden, aus⸗ 
geſtellt wurden und zwar: 


1) Das an der Nowomieiska⸗ 
Straße unter Nr. 20 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
45,200 belaſtete Immobilium. Das zur 
Eiitation zu erlegende Badium beträgt 
Rs. 9,040. Die Licitation wird von 
der Eumme Rs. 67 ‚800 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 31. 
März (12. April) 1899 vor dem 
Notar Julſus Gruszezynski feſtgeſtellt. 


2) Das an der Zawadzka⸗Str. 
unter Nr. 470 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 28,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 5,600. Die Lieitation wird von 
der Summe Rs. 42,000 beginnen. Der 
. wurde auf den 31. 

(12. April) 1899 vor dem No⸗ 
tar ig: Br Plachecki feſigeſtellt. 

3) Das an der Schulz'ſchen⸗Paſ⸗ 
ſage unter Nr. 471 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
23.500 belaflete Immobilium. Das 
zur Licitatſon zu erlegende Vadium be⸗ 
trägt Re. 4,700. Die Licitatlon wird 
von der Summe Rs. 35,250 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 1. 
(13) April 1899 vor dem Notar 
Johann Kamocki feſtgeſtellt. 


4) Das an der Nowomielska⸗ 
Eirafe unter Nr. 234 gelegene, 
mit einer Anleihe des Bereins von 
Re. 22,700 belaſtete Immobilium. 
Das zur Lieltation zu erlegende Vadlum 
beträgt Rs. 4,540. Die Licitation 
wird von der Summe Ro. 34,050 ber 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde 
auf den 1. (18.) April 1899 vor 
dem Notar Wladyslaw Jonſcher feſt⸗ 
geſtellt. 


5) Das an der Petrikauer⸗Str. 
unter Nr. 274 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 26,000 
belaftete Immobilium. Das zur Li⸗ 
citation zu erlegende Badium beträgt 
Rs. 5,200. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 39,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 2. (14) 
April 1899 vor dem Notar Konftanf 
tin Mogilnidi feſtgeſtellt. 


6) Das an der Sreduia⸗Str. 
unter Mr, 415 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ns. 35,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Lilitas 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
7,000. Die Lieitation wird von der 
Summe Rs. 52,500 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 2. (14.) 
April 1899 vor dem Notar Joſef 
Grabowskl feſtgeſtellt. 


7) Das an der Zawadzka⸗Str. 
unter Me, 444 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 20,800 
belaftete Immobilium. Das zur Liei⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
RE. 4,160. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 31,200 beginnen. Der 


Verkaufstermin wurde auf den 5. 
(17.) April 1899 vor dem Notar 
Julius Gruszezynski feſtgeſtellt. 


8) Das an der Petrikauer⸗Str. 
unter Nr. 754 gelegene, wit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 36,000 
belafete Immobillum. Das zur Bicie 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Re. 7,200. Die Lieitation wird von 
der Summe Rs. 54,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 5. (17.) 
April 1899 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tyn Plachecki feſtgeſtellt. 


9) Das an der Dluga⸗ und 
Zielona⸗Straße unter Nr. 787g 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 19,000 belaft.te Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt Rs. 3,800. Die Lieita⸗ 
tion wird von der Summe Rs. 28,500 
beginnen. Der Verkaufstermin warde 
auf den 6. (18.) April 1899 vor 


dem Notar Wladyslaw Jonſcher feſt⸗ 


geſtellt. 


10) Das an der Lipowa⸗ Straße 
unter Mr. 7891 gelegene, mit einer 
Anleihe des Bireins von Rs. 7,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Liei⸗ 
tation zu erlegende Badium beträgt Rs. 
1,400. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 10 „500 beginnen. Der 
Verkauftermin wurde auf den 7. 
(19.) April 1899 vor dem Notar 
Konſtantin Mogtlnicki feſtgeſtellt. 


11) Das an der Milſch Ghauſſee 
unter Nr. 81Bee gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 17,600 
belaſtete Immobillum. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 8,520. Die Licitation wird von 
der Summe Ro. 26,400 beginnen. Der 
Verlaufstermin wurde auf den 7. 
(19.) April 1899 vor dem Notar 
Joſef Grabowolki ſeſtgeftelt. 


12) Das an der Widzews ka Ste. 
unter Nr. 1108 gelegene, mit einer 
Anlelhe des Vereins von Rs. 23, 00 
be aftete Immobilium. Das zur Lcie 
bation zu erlegende Badium beträgt Rz. 
4,700. Die Licitation wird von de 
Summe Re. 35,850 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 8./20. 
April 1899 vor dem Notar Julius 
Gruszezyneki feſſ geſtellt. 


13) Das an der Skladowa⸗Sir 
unter Me. IIIde gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 14,200 
belaſtete Immobil lum. Das zur Licie 
tation zu erlegende Badium beträgt 
Rs. 2,840. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 21,300 beginnen 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
8. (20.) April 1899 vor dem Notar 
Konftaniya Place feſtg eſtellt. 


14) Das an der Slladowa- Ste. 


unter Nr. 1290b gelegene, mit einer 


Anle he des Vereins von Rs. 7,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Liei⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
1,400. Die Eicitation werd von der 
Summe Ns. 10 500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 9./21. 
Januar 1899 vor dem Notar Johann 
Kamocki feſtgeſtellt. 


15) Das an der Skwerowa ⸗Straſie 
unter Nr. 1384 D gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 23,800 
belaſtete Immobilium. Das zur Licle 
tation zu erlegende Badium beträgt Ro. 
4,769. Die Lieitatlon wird von der 
Summe Rs. 35,700 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 9. (21.) 
April 1899 vor dem Notar Wla⸗ 
dyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. 


Lodz, den 1. (18.) December 1898, 


Präfes: E. Herbst. 
Bureau⸗Direktor: A, Roslokl. 


A. Kantor, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


bat bel feinem jüngſt ſtaltgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemach: und empfiehlt dem 
geehrten Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Bijonterien und Ringen in den neuer n Def⸗ 
ſins aus den erſten Fabriken, Uhren, Ketten, ſowie andere Gold» und 
Suber⸗ Sachen, Cigarren - und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe 


etc, etc. unter Zuſichtrung reillſter Beblenung und ciniler Preiſ⸗ 


PASTILLES VICHY-ETAT 
aux Sels Naturels extraits des aur 


| Venduesen bottes mötalliques scelldes. 


COMPRIMES VICHY-ETAT| 
aux Sols Naturels extraits des aul 


pour fabriquer 
EAU ALCALINE GAZEUSE | 


Pexaktops n Hazarem Jeonoasa» 3oHeps. 


erlangenSie 
Prospect und 
Probebrief. 


ir 108 
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 (ee1beKo-xosakersenunga cBbrbHin, na punis Mezoan, 


— imba TPEREMARTCH 


Loanonen0 Ueusypow, r. Ions 15-70 5-70 Lenatpn 1898 r. 


Lodzer a — 


“A 
1 8. . N NOAMMCHA Ha 1899 r: 1855 


dop- 
(BB 


BESIJIATHO 12 TOMOB E, 


Korophle ÖyAyTb Zaha 3akıImYATb BB ce Ny mee: 
Ana Toma 


S „JOH b-HMAOTb“ 


BERBAHTEEA 
2 10 TI Ne Sees GÜBPIHECOWHEHN 


TYCTABA JMAPA. 


Oo6panio uro Cynerb coe roarb u CABNyOIIHTE POMAHOBS BIO HEBÄCTHAIO uncareng: 
» Apnansacckie Tpannepb. — 2) florpannunie Opoaarn. — 
3) Ynctoe cepaue.— 4) Bonbuble cTpbnkn.— 5) Tac. 
6) Garpamento.— 7) Mact-Topka.— 8) Posachd.— 9-10) Kpach- 

Ban Ban pbra. Yacrz I. Poprp fÄmkend. Yacrz II. Arnachan 3MbA. 
mn, npm xouzark 


m 2 POCKOLIHbIA NPEMIN, ===: 


2-XEXyXoRocre. 
Kaprsusı, paswbpO 20f/, Dep. BB nanuy m 18½ Zu Bep. 55 Bd: HCNONHSHL BE 28 EPacoEs 


ma denen 0 
URNKOCMPUDOBEHR bil 
nan nymewueomelll 
u npukaoyenld 

Ha oyub a na Mops 


BV reuenle roa nonnucuuun HONyYATb 


EIECHETBAGHEIXE 
numocrpnponan. Ned, 
conepmanie KOTOPEIXB co- 


CTABASWTB POMAHEI, nonh- 
orn, nyremeergin, nonyanpno-Hayunzia 
CTATBH H MHOTOYHCACHHEIO PHCYHER. 


1) 


Kposch zoro, vom. 7 voro, NOANEC- 


9 xapr. (o2corp.). 
B aprnernseczohr Baneneniu Op. Kay „e opnrEHa10BB: 


„K. AUBASOBCKATO Kr 
2) npooaccopa Jlaropio „LOBACTONON: — orb 


pelnn“, 


DMoynachas nnn Ba p, OCTAETCH nem. 


ob 12 ToMamn 0» 12 ToMamn npnaomen|# C» A0CTaBK. neee e AOCTABH. m NEpecHlanoN 
1 Aonyoxasrcr pascpouna: un nognuerb 2 p., KB I- uy ——— — ̃ — 8 p. #8 Luy aupBzs 
u I-uy los uo 1 p. — 8a upe wid — npm HOCHbrueMB BEHOCh. 


AAPEOD PEAARU : Moonsa, Mae uuenls sopora, a0. Tees Hpont Toro, ir n 


uunaoTch 80 Arne Mund Marasnnax® MOooKBbl, 1 Apyrux» ropoaoen Pi 


ee 


—— THPbITA NOANKCKA 7 —— 
HA EMERHEBHYIO, MONNTAYECHYO, Y4ERYE u AMTERATYPHYE TABETY 


BEB P HPEABAPHTEIBHOI NEH3YPLI 


CbIHb OTEHECTBA 


FOAb fonb Hanf F — IIEPBOE M3JIAHIE — Ac Fon aun U- 


naa BauO Cuno. Asmion. OdımeerBoms neuargaro Abıa ma «Maaxareabs 

IO AD PEJAKIIEH A. R. WEANEPA (A. MUXAHNOBA). 

BY Oyayııem%» Toy ragera OyaXoT5 BEIXOXUTE PR yuacrim II. 25 Asunogoũ, 
K C. Sapauues-da, B. B., fi HI. Beimapna, H. L. r (Muxaänosonlä), M. B. Topo- 
Aeusaro, fl, B. Zacogunckaro, M. HSauosuda, C. H. H., B. Mancunoga, I H. Manuna- 
Cnönpasa. T. A. Madrera, H. 8. Hasapbesof, Bao. li. N -Jaudenno, H. H. flo- 
ranenzo, H. 2 Nipymancsaro, 9. A. Paanosa, H A. Pybauuua, A. Caunaposa, A. M. Cra- 
Önyescharo, M. Cnodomannna, M M Cranmuosaya, B. A, Tummpasesa, A. M. Xnpbakopa, 

A. H. Illennepa u ap. 

BY 6KEAHCBHEIX5 HyMepax» Tas, „CbIHb , Boonnomy A Bay, CexbeRomy Xoanilcrpy, ne- 
OTEYECTBA“ woxbınamreg:  pyKoporamis | Topmueckig CTATLU u BAMDTEE, T.PTORO- 
CTATEE MH BAMbTKE no BChME COBPeMeR- | IIPOMBIINIeHHEA m ÖOnpmepna cepbahnia, 
HEIMB BONPOCAMB HOAHTURH, AHTEPATYpBI, | CYACOHEIO orderkt, AHTEPATYPHEIK, rea- 
HayKE, BROHONHYECKOf M O0MecTBeuHol | TpAlbHEIT mM MYSBIEAABHEIE penenain, Gas- 


ZUSHH BO BCEXG ea NPORBICHIAXE, AAMH- 
HBHCTPATEHBEEIE u IIPHABOpREIA MeRbcria, a 
Taxmte koppecnonzennia KARKb BATP&HHY- 


alorpabis, Giorpadig. m HekpoIorm conpe- 
MOHHEIXB OÖMSCTBÖHLEIXT ADAroıeh, qeas- 
renz OOLMTSCTBERHoN AMesun u Gexsorpn- 


Hbf, ran M BHYTpeuHig, TEXOTPAMMEI 


eruxa, pyecxas H HHOCTPAHHAR. 
(snyrpennia u HHOCTPanHEIg , ‘OTATER no 


Hpomb eMEAHSBNKIKH HyMEDOEL TASETH, rund NOANKEHHKK nonyvarb: 
HYMEPA UNAWCTPUPOBAHHbIXB MPHNOHEHIN, neuaraemıızs 5 


DAB Emenenbnbuaro Hiypnana, rah mombmamrs3a: weropmueckie x COBPeMEHRKIE 
pouMa , UOBBCTH, PABCKABEL, CTEXOTBOPEHIR, HAYUHLIX HOBOCTE, u BAKAMIAOTE 
Coahe: 


300 AYACHECTBEHHbIXb PHCVYHHOB b: noprpertt ueropmueernxs u co- 


BPEMOHHEIXB OÖINECTBAHRHIXB ABATEXEeH, neropndecxis, NORA M COBPOMOH- 
MA AAberpanin, A raxkke KAPUKATYPEI, ITAxMaTanıg, MAMOYHEIT sazaud u 
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Der bene, Ben: d. ee 
Boa allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour represslon des con- 
trefagons“ und den Zoll tempel uad if 
verſehen mit der Broſchüre vos Dr. 
Baare über den St. Naphael⸗Wein als 
Nähr-, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er if zu haben in allen größeren 
Wein⸗ und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Valenoe, Drome, France. France. 


Geldſchrünk 


Caſſetten, Copirpreſſen, 
Thürſchließer „Zephir“ 


ſtets auf Lager 


Karl Zinke, 


Przejazd⸗Straße Nr. 16 
Junger 


Kaufmann, 


der militärfrel, 8%/, Jahre in einer 
großen Stickerelfabrit in Plauen i. V. thä⸗ 
tig war, 1 Jahr in Nottingham in der 
engliſchen Spitzenbranche produzirte, der 
engliſchen Sprache mächtig iſt, Renntaiff: 
der franz. Sprache hat, mit Buchf ip⸗ 
rung und Corkeſpondenz bewandert If, 
ſucht Stellung under biſchüdenen An⸗ 
ſpꝛüch en. 

Gifl. Offerten unter „A. M. K. 
1898“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 
Kanarienvögel. 

— Feinſte Sünger 

aus St. Andreas 


N ee bei 25 
wie am Tage fin- 
gen, iſt ſoeben ein 
großer Transport eingetroffen. Wellenſitiche, ſpre⸗ 

chende Papageien, rothe u. graue Kardtnäle, 
chineſiſche Nach igallen, fern r erhielt ich in groß er 
Auswahl zur Verschönerung von Aquariums u. 
Salons, Gold⸗ u. Silberfiſche in prachtvoller, 
Farbenmiſchung, Fiſchnetzchen, Kraftfiſchfut tet 

Glasbadehäuschen, Flußſand u. Waſſerpflanzen 
für Aquariums u. ſämmtliche Sämereien in 
beſter Gllte, empfehle auch komplette Aquariums 
mit Goldfiſchchen 

. Grallieh, Milſchſtraße Ne. 34 


Denlbar bill zſter Bezug aller Sor⸗ 
tin vorzlgl. eingeſchoſſener 
Centralfeuer⸗Doppelflinten 
etc, ſowie erſtklaſſiger Fahrräder, Preise 
liſten gratis, Gewehrfabrikant G. Po- 
ting’s Wo. Thorn, Deuiſchl. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Srühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Hageborn lehnte voll lebhaften Bedauern ab. Er hatte ſich 
bereits mit einer kleinen Gruppe von Parlamentariern verabredet, 
in einer ſüddeutſchen Weinſtube „ſaure Nierle und Spätzle“ zu 
diniren. 

„Schaddinghaus iſt auf die ſeltſame Idee gekommen, alle Spe⸗ 


| 


— 32. Fortſetzuug] 
tel fei aus Verſehen in das Schreiben gelangt und durchaus nicht 
an Fräulein Beckwitz gerichtet geweſen! Kann ich mich darauf ver⸗ 
lafjen ?* x 
Hageborn drückte lächelnd die Hand des Freiherrn. 
„Sie können es, — ſchreiben Sie!“ — nickte er, 


ſchob den Seſ⸗ 


zialitäten durchzuprobiren!“ fuhr er lachend fort; „er iſt ein merk⸗ | ſel vor den breiten Diplomatentiſch und trat mit einer Verbeugung 


würdiger Herr, welchem es nirgends länger wie 
— Nun zieht er 7 und über Alles ſchimpfend, von einem Re⸗ 
ſtaurant und Hotel in das andere und wir folgen, theils aus Inte⸗ 
reſſe, theils aus Gutmüthigkeit, den Wunderlichkeiten des alten Herrn 
gerecht zu werden.“ 

„Schaddinghaus! — Regierungsrath Schaddinghaus?!“ Hageborn 
lachte. „Ganz recht! Und Sie fehen fo betroffen, ja entſetzt aus, 
als ob Sie den alten Krakehler kennten?“ 

„Nicht perſönlich, — nur vom Hörenſagen!“ 

„Na, das mag allerdings eine üble Konduite geweſen ſein! Un⸗ 
ter ung geſagt, ein unerträglicher Menſch. Es ſcheint ſich aber darum 
zu handeln, die Stimme des Starrkopfs in irgend einer wichtigen 
Frage zum Schweigen zu bringen, darum die Geduld und Ausdauer 
der anderen Herren!“ 

„Iſt .. iſt feine Frau auch hier in der Reſidenz?“ 

„Gott bewahre! Die Ehe muß troſtlos fein, nach all den ſaty⸗ 
riſchen und brutalen Andeutungen, welche er ſelber macht. Er will 
ſich hier ohne Hausdra chen amüſiren!“ 

Joſefs Hand, welche er auf den Tiſch ſtützte, bebte. 

„Und ahnen Sie, wo ſich Fran und Pflegetochter aufhalten?“ 

„Das kann ich Ihnen zufällig ganz genau ſagen!“ 

Hageborn ſtrich über den kurzen, graumelirten Kinnbart: „In 
einem kleinen Städtchen an der ficilianiſchen Küſte, — wenn ich 
nicht irre, Catania mit Namen! Wenn es Sie aber intereſſirt, 
kann ich es Ihnen genau ſagen, ich habe die Adreſſe notirt, da 
ich an die Pflegetochter, Fräulein Charitas Beckwitz, ein kleines 
Schriftſtück zurückſenden muß.“ — Der alte Herr neigte ſich ver⸗ 
traulich näher —: „Es ſcheint mir nämlich, als ob das arme 
Kind die Zinſen ſeines Vermögens ein für alle mal an die Pflegeel⸗ 
tern abliefern müßte ... man ſcheint hauptſächlich von ihrem 
Gelde zu leben ... na — das wird Sie wohl nicht ſonderlich inter⸗ 
eſſiren! Aber die Adreſſe ah — da liegt ja ſchon der 
Briefumſchlag — hier .. da können Sie leſen! Catania — Villa 
Favorita ..“ 

„Der Brief iſt noch nicht geſchloſſen?“ 

„Nein — wie ich ſehe, noch nicht.“ 

„Verehrteſter Herr Rechtsanwalt — darf ich Sie um eine große, 
ungeheuer große le bitten?“ 

Hageborn blickte überraſcht in das glühende Antlitz des jungen 
Mannes, in welchem ſich eine ſeltſame Aufregung ſpiegelte. 

„Gewiß, mein theurer Herr von Torisdorff — Alles 
meinen Kräften ſteht —!“ 

„Darf ich dieſem Brief einen kleinen Zettel — nur ein paar 
wenige, kurze Worte beifügen?“ ſtieß Joſef hochathmend hervor. 
„Gewiß .. ich ſtehe gern zur Verfügung — aber ich verſtehe 


was in 


nicht 
Joſef faßte beide Hände des Sprechers mit leidenſchaftlichem 
Druck. „Später! Sie pollen alles ſpäter erfahren, lieber, ver⸗ 
Ehe: Freund! Laſſen Sie mich ſchreiben — ich thue es ohne 
amensunterſchrift — und ſollte Frau Schaddinghaus den Brief 
öffnen und Sie wegen des Zettels interpelliren, ſo beſchwöre ich 
Sie um einen Dienſt der Nächſtenliebe — ſagen Sie, der Zet⸗ 


— 


zwei Tage behagt! bei Seite, vor das Fenſter. 


Joſef griff nach der Feder. Seine Hände flogen wie im Fieber. 
Endlich! Endlich! 4 . 

Charitas kennt ſeine Schrift, fie weiß, wer 
ſchrieben. \ „ 

Mit hämmernden Schläfen, in fliegender Eile warf er die Zeilen 
auf das Papier. 

„Geliebte! In unveränderter Treue gehört Dir jeder Puls⸗ 
ſchlag und Athemzug! Ich kann nicht leben ohne Dich, Ich bin 
willens, alles für unſer Glück zu wagen! Hinderniſſe giebt es nicht 
mehr. Ich beſchwöre Dich, gieb mir Nachricht, wohin ich Dir 
fiher ſchreiben kann — poſtlagernd — ich muß Dir die wichtig⸗ 
ſten Mittheilungen machen! O ſage mir, daß Du mich noch lieb 
haft! Dies Bewußtſein ſoll mir den Weg zu Dir bahnen und 
Dich erringen helfen! Ich harre in Qualen Deiner Antwort — o 
ſende ſie bald! Den Du im Nebel gefunden, laß jetzt die Sonne des 
Glückes ſeh'n!“ 

Dieſe Worte waren nur ihr verſtändlich. 

Joſef ſchob ſie in den Brief und ſchloß denſelben. 

„Laſſen Sie mich ihn zur Poſt tragen!“ bat er. 

Wie in einem Rauſch ſtürmte er die Treppe hinab. 

Eudlich! Endlich! Und vor ihm lag die Welt im erſten Früh⸗ 
lingsſonnenglanz, neugeboren wie ſein jauchzendes Herz. 

Iſt's denn wahrlich ſchon Frühling? — jetzt — in den erſten 
Märztagen? 

Dort ſteigt eine dunkle Wolke auf, die drängt ſich vor die Sonne 
und verdunkelt ſie. 

Wie Schnee dräut es von ihr nieder, und um die Straßen⸗ 
ecke brauſt ein kalter Windſtoß, der faßt und ſchüttelt die Bäume im 
Park. 

Iſt die Zeit der Frühlingsſtürme doch noch nicht um? 

Lächelnd bietet Joſef ihnen die Stirn. 

An dem Fenſter aber lehnt Hageborn und blickt trübſelig in den 
Straßenlärm hinaus. 

Welch eine Ueberraſchung! Wer hätte das gedacht! Arme kleine 
Rothtraut! Wie ſchön hatte er ſchon von ihrem künftigen Glück ge⸗ 
träumt, nun verfinſtert ſich die Sonne. 

Und der Traum zerrinnt. 


den Zettel ge⸗ 


18. 


Starr und regungslos ragen die Lorbeerbäume in die heiße Luft 
empor. } 

Betäubend ſtarker Duft ſtrömt aus den blühenden Gebüſchen, der 
Raſen iſt beſät von Veilchen, Anemonen und gelben Narziſſen. 

Wo die weißglänzende Mauer ſteil gegen die Fahrſtraße ab⸗ 
fällt, ragen ſchlanke Dattelpalmen, breiten ſich mächtige Cacteen 
aus, träumen knoſpende Mandelbäume im Schatten dichtblättriger 
Feigen. 

Noch iſt es Frühling — und doch, wie heiß! 

Die Bergkonturen verſchwimmen in blendendem, zitterndem Licht, 
um die eigenartigen Konturen des Aetna ſchweben Wolken, 
welche in blaugrauem Dunſt zerrinnen, und das Meer liegt ſo 


blau, fo wunderbar blau und leuchtend, da aufblitzend in Milliarden 
Wellenfunken, ſſch hebend und leiſe wogend, wie eine wollüſtig ath⸗ 
mende Bruſt. f 

Welch eine Farbengluth ringsum! 

Die weißen Mauern werfen die Flammengarben zurück, Oelbaum⸗ 
und Citronenwäldchen ſtehen in fahlem, graugrün beſtaubtem Kleid 
ſo verkrüppelt und lechzend am Wege, wie todtmüde Wanderer, welche 
ſich kraftlos niederwerfen möchten! 

Fernhin wimmelt und ſurrt das geſchäftige Treiben im Hafen; 
Schiffe kommen und gehen; weiße oder in der Sonne blutroth leuch⸗ 
tende, ſpitz geſchweifte Segel ziehen nah am Strande dahin, große 
Maſten wogen hoch und ſchlank empor und dunkle Rauchfahnen liegen 
wagerecht ſtill in der Luft. 

Vom Meeresſtrand hebt ſich eine Straße bergan, ſie führt 
durch die ſchmalen, mit breiten Platten gepflaſterten Straßen, wo 
Obſt und Fiſche auf niederen Holztiſchen lagern, von buntgeſtreiften, 
weit vorgeſchobenen, leinenen Sonnendächern überſpannt. Muſcheln, 
Tintenfiſche, Seeſpinnen und Korallen thürmen ſich auf, ein brenz⸗ 
licher Oelgeruch ſchwängert die Luft, und dazwiſchen auf den zer⸗ 
bröckelten Flieſen lungern halbnackte Kinder herum, zierliche, 
dunkeläugige, anmuthige Geſchöpfchen, voll natürlicher Grazie und Ge- 
ſchmeidigkeit. 

Weiber — in grelle, meiſt ſehr bunte Farben gekleidet, hocken 
ſchwatzend vor den Hausthüren oder ſchreiten langſam — etwas 
träge mit Krug und Korb einher, und die Männer, meiſt in phan⸗ 
taſtiſchen Poſen hingelehnt oder gelagert, ſpielen mit goldfarbenen 
Orangen, rauchen und geſtikuliren Bettler beläſtigen die 
Paſſanten, Mönche und Nonnen huſchen einher und ſtrecken, 
Almoſen heiſchend, die Hände aus, — und wo die Kinder einen 
wohlgekleideten Fremden erblicken, da umringen ſie ihn, ſtoßen 
einen wunderlichen, ziſchenden Tan aus, als ſei eine Schaar 
Schlangen aufgeſtört, und halten die zerlumpten Röckchen hin, 
lachend, anmuthig, zudringlich bis eine kleine Münze ge⸗ 
flogen iſt. 

Muſikklänge dort und hier, 
auf den Balkons, und gackernde Hühner ſelbſt da, wo 
vermuthet — und zwiſchendurch drängen ſich kleine ſchwarze 
Ziegen, welche ſo wohl erzogen ſind, oft zwei, drei Treppen hoch 
zu klettern, um ſich droben von ihren Kunden geduldig melken zu 
laſſen . 

Ueber 
Himmel 

Und die Straße windet ſich hindurch, durch all die Mauern und 
Winkelchen, hinaus, wo Oleandergebüſche und ſtachelige Dornenhecken 
den Weg ſäumen, wo ſteifaſtige Pinien über breitquadrige Mauern 
ragen und Orangenduft aus den Gärten herüber weht, — wo die 
Luft immer freier und klarer und die Ausſicht immer weiter und 
ſchöner wird. 

Dort ſtehen in heimlichem Grün die weißglänzenden Villen im 
Sonnenglanz. 

Die Gartenmauer der Favorita fällt ſteil ab gegen die Straße 
— und da, wo die Dattelpalmen ihre graziöſen Blätter wiegen und 
der Lorbeer und die Schweſter der deutſchen Eiche Schatten ſpenden, 
itzt eine ſchlanke Mädchengeſtalt auf der Brüſtung und blickt wie eine 
ſchmerzverſteinerte Niobe hinaus über das freie, lockende — tren⸗ 
nende Meer. 

Charitas! 

Es iſt geſchehen. Sie hat den ſchwerſten Kampf ihres Lebens gekämpft 
— aber ſie hat geſiegt. 

Dort in der Ferne verſchwindet der Dampfer, welcher ihre Ant⸗ 
wort an den Geliebten mit ſich führt, und je mehr er ſich entfernt, 
deſto brennender wird das Weh ihres Herzens, deſto mehr empfindet 
ſie den Riß, welchen jener Brief für ewige Zeiten zwiſchen das Glück und ſie 
gelegt hat! 

Ihre Antwort auf ſeinen Brief! 

Vor zwei Tagen iſt es geweſen, als Joſefs kleiner Zettel ihr wie 
ein unfaßliches Wunder entgegengefallen iſt. 

Sie hat ihn angeſtarrt wie eine Viſion, ſie hat ihn mit leiſem 
Schrei namenloſer Wonne an die Lippen gepreßt, unfähig etwas anderes 
zu denken und zu fühlen, als nur den einen Begriff höchſter Selig⸗ 
keit! 

Und dann, als ſich das Hämmern in 
beruhigt, als ihre Blicke wieder zu ſehen vermögen, 
Worte. 

Welch eine Stunde! — So raſt ein Sturmwind jählings über 
die Erde. 

Sie lacht und weint vor Glück, ſie weiß nur noch das Eine: 
„Er liebt Dich noch immer!“ 


man ſie nie 


allem aber der azurblaue, lichtflammende füdliche 


ihrer Bruſt etwas 
lieſt ſie ſeine 


Und dann wird ſie ruhiger, und als der erſte Rauſch verfliegt, 


kommen die Gedanken. 


Penaxrops u Hazarem Jeonom m 30nepx. 


— ſchmutzige Betten zum Sonnen’ 


| 


| 
| 
| 
| 


dossoseuo Deusypom. 


O was für wehe, qualvolle Gedanken! 

Er liebt fie, er will ſich frei machen um ihretwillen, er will alle 
Hin derniſſe überwinden, um fie zu beſitzen! 

O was bedeuten dieſe Hinderniſſe im Wege eines katholischen 
Prieſters! \ 

Charitas iſt viel zu unerfahren, viel zu fremd ſolchen 
Verhältniſſen gegenüber, um fie richtig zu beurtheilen. Sie 
kennt nur die phantaſtiſche, ſo unendlich traurige Mönchspoeſie, 
welche den Träger des Prieſterkleides der Welt für ewig verluſtig 
erklärt. 

Und fie glaubt, daß Joſef ein Kleriker ſei, welcher die oberen 
Weihen bereits empfangen. 

Welch einen verzweifelten Schritt würde für ihn ein Loslöſen von 
ſeiner Kirche bedeuten! f 
Ausgeſtoßen und verfehmt würde er ſein, und wenn er das 
Entſetzliche auch im erſten Rauſche jungen Glücks überwinden würde, 
jo käme die Ernüchterung, die Erkenntniß feiner That dennoch nach 

zermalmend — vernichtend für einen ſo ſpröden, empfindſamen 
und ehrenhaften Sinn wie den des Geliebten! 

Und ist ſeine Liebe zu ihr wahrlich fo groß? 

O nein, die Liebe brennt als ſtille, ruhige Flamme, entſagungs⸗ 
voll und brüderlich in ſeinem Herzen, aber das Pflichtgefühl iſt 
der Stachel, welcher ihm keine Ruhe läßt und ihn zu dem Aeußer⸗ 
ſten treibt | 

Schrieb er ihr in jenem erften Brief 
das Geſtändniß ſeiner Liebe als ein 
Verpflichtung gegen ſie? 

Nun will er ſein Wort, das nie ausſprochene, das 
und empfundene, bei ihr einlöſen! ˖ 

In welch einem Zwieſpalt ringt ſeine Seele — durch ihre 

Schuld! 
Sie weiß, daß nur die Kloſtereinſamkeit ihm Frieden geben kann. 
Wehe ihm und ihr, wenn ſie ſein großmüthiges Opfer annehmen und 
ihn losreißen wollte von dem Anker, welcher feine Seele vor Sturm 
und Untergang bewahrt! 

Charitas hat während der langen, ſtillen Nacht die Hände 
gerungen und unter heißen Thränen nachgedacht, wie fie dem Gelieb⸗ 
ten mit einer einzigen Nachricht und für immer die Ruhe zurück⸗ 
geben könne. 

Er wähnt, daß er ſie unglücklich gemacht hat, ſie muß ihn von 
dieſem aufreibenden Vorwurf befreien. 

Aber wie — wie? — 

Drunten im Gebüſch ſchluchzen die Nachtigallen, von dem Meer 
herauf ſchmeicheln ſüße Gondolierenklänge und künden vom traumhaf⸗ 
ten Liebesglück — und die Blüthen duften 

Da ſchreibt ſie ihm mit ſchier brechendem Herzen die erſte, große 
Lüge ihres Lebens, welche ihr in dieſem Augenblick keine Schuld, ſon⸗ 
dern ein heiliges Martyrium deucht. 

Sie dankt ihm in kurzen Worten für ſeinen Gruß, welcher ſie 
durch ſein freundliches Gedenken tief gerührt habe. Sie hoffe, daß 
ihm lediglich das Pflichtgefühl die Worte in die Feder diktirt habe. 
Jene liebe, traurige Stunde in Nebel und Bergeinſamkeit jei 
155 1 nur noch eine Erinnerung, ein Schmerz, welcher überwun⸗ 
en ſei. 

Das Leben habe ſeine Anſprüche an ſie geſtellt, ſie ſei ſeit weni⸗ 
gen Tagen die Braut eines Mannes, welcher ſie nach ihrer Mündig⸗ 
keitserklärung heimführen wolle. 

Cortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— bein d. si& le, Ich warne hiermit Jeden, meinem Vater, 
meinem bisherigen Impreſario, Etwas zu borgen, da ich für Nichts 
aufkomme! 

— Gute Ausſicht. 
leicht frei?“ 

Stud. Bierhahn: Noch nicht, aber warten Sie, mein Freund liegt 
gleich unter dem Tiſch! 

Hartnäceig. Kunſtkenner: Aber auf Ihrem Bilde „In 
finſterer Nacht“ iſt ja gar nichts zu erkennen. 

Maler: Ja, erkennen Sie denn finſterer 
Nacht? 

— Hartes 
meine neue Sorte 

Kunde: 
forſchlich. 


nicht ſelber, er empfinde 
ſchweres Vergehen, als große 


nur geahnte 


Entſchuldigen Sie, iſt dieſer Stuhl viel⸗ 


was in 
Urtheil. 
„Afrika?“ 
Der Name paßt vorzüglich: das Innere iſt uner⸗ 


Cigarrenhändler: Wie gefällt Ihnen 


PR 
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